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1- Am 15. Januar raffte der Tod das langjährige Vor-
standsmitglied der Handwerkskammer zu Breslau, Herrn

Schuhmacherobermeister und Stadtrat (Beigeordneter) A lois

Scholz in Striegau, nach kurzer schwerer Krankheit im
ehrenvollen Alter von 73 Jahren, aus den Reihen der schle-

sischen Handwerksmeister hinweg. Allzu plötzlich kam dieser
Verlust allen denen, die jahrzehntelang mit ihm für das
‘Schuhmacher- wie ‚für das gesamte Handwerk gearbeitet

und gekämpft und dabei sein reiches Wissen, seine uner-
müdliche Tatkraft sowie sein gütiges, fiefgläubiges We-
sen kennen gelernt haben.

Alois Scholz war das älteste Mitglied der Handwerks—
kammer zu Breslau. Als Obermeister der Schuhmacher-lu-
nung zu Striegau wurde er bei Errichtungder Kammer zu
deren Mitglied gewählt und gehörte ihr ununterbrochen bis
zu seinem Tode an. Im Jahre 1918 gelangte er durch das
Vertrauen der Kammermitglieder in den Vorstand und hatte
hier Gelegenheit, dem mittelschlesischen Handwerk gerade
in der schwersten Zeit unschätzbare Dienste zu leisten.
Manche schwierige Frage, und deren gab es in der Nach-
kriegszeit wahrlich“ genug, ist gerade durch sein reifes abge-
klärtes Urteil gelöst worden. Keine der zahlreichen und ar-
beitsreichen Sitzungen hat er versäumt, soweit er nicht durch

schwerwiegende Gründe von der Teilnahme verhindert war.
Obwohl lange Zeit von einem. schweren Fußleiden heimge-
sucht, trug er doch keine Bedenken, wenn es erforderlich
war, den Dienst am Handwerk durch Teilnahme an Verhand-

lungen, Konferenzen und auswärtigen Tagungen seiner Cre-
sundheit voranzustellen. Das mittelsch-lesische Handwerk er-
kannte diese pflichtgetreue Hingabe des Verstorbenen für
seine Interessen dadurch an, daß es ihm anläßlich des fünf-
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Schuhmacherobermeister, Stadtrat Sdrols, Strie au. f

undzwanzigjährigen Bestehens der Handwerkskammer die
silberne Medaille der Kammer, deren höchste Auszeichnung,
und außerdem die silberne Plakette für fünfundzwanzigjäh-
rige Kammermitgliedschatt verlieh.

War der Verstorbene als Vorstandsmitglied der Kam-

mer restlos für das gesamte Handwerk tätig, so nahm er
nichts destoweniger auch in seinem eigenen Berufe, dem
Schuhmacherhandwerk, eine führende Stelle ein. Er war Mit-
begründer des Landesverbandes schlesischer Schuhmacher-
innungen und ununterbrochen dessen Vorsitzender bis zum
Jahre 1923. Für seine Tätigkeit und Verdienste auf diesem
Gebiete wurde er zum Ehrenvorsitzenden das Verbandes
ernannt und hatte als solcher noch recht oft Gelegenheit, bei
den einzelnen Verbandstagungen mit seiner Erfahrung dem

' schlesischen Schuhmacherhandwerk zu dienen.

» Welcher Wertschätzung sich der Verstorbene auch in
den Kreisen des Nichtbandwerks erfreute, geht daraus her-
vor, daß ihn seine Striegauer Mitbürger im Jahre 1919 als
Mitglied der stand-spros-j . lnng wählten und diese
ihn wiederum später in den Magistrat als Stadtrat mtsandte.
Zuletzt bekleidete er das Amt als Beigeordneter. Auch hier
wurde ihm das Zeugnis ausgestellt, daß er mit vorbildlicher
Treue und Gewissenhaftigkeit die freiwillig übernommenen
Pflichten als Ehrenbeamter erfüllt und seine ganze Arbeits-
kraft in den von ihm verwalteten Aemtern zur-Verfügung
gestellt hat.

So wird Alois schol- immer das Vorbild eines echten

deutschen Handwerksmeisters bleiben: Rastlos arbeitend für
seinen Berufsstand und darüber hinaus für das Wohlergehen

seiner Stadt. Sein Andenken wird in den Reihen des mittel-

schlesischen Handwerks nie erlöschen

 



Der Mißftand der über-trieben kurzen
Fristen bei der Erteilung von Aufträgen

Bon Dipl. Kfm. H. Droescher,
Bonn, a. h. «

, s Die Sorge um die Beschaffung der zur
Erhaltung des Betriebes notwendigen Auf-
träge hatte zur olge, daß das Handwerk
bisher einen Mi stand noch zu wenig her-
vorgehoben hat, der sich vor allem im Bau-
gewerbe in der letzten Zeit mehr und mehr
verbreitet hat. Es erscheint daher an der

it, diese Frage einmal aufzurollen und den
ißstand des bei der Erteilung von Auf-

trägen üblichen Terminwesens näher zu be-
trachten.

Schon bei der Aufforderung zur An-
gebotsabgabe werden die Fristen häufig so
urz gestellt, daß in den Bauhaupts und
Nebengewerbem in denen meist ausführliche
Bere nungen und besondere Skizzen erfor-
derl« sind, die Arbeit nur mit Anspan-
nung aller Kräfte erledigt werden ann.
Kommt eine solche Anforderun nicht
gerade in eine sehr stille Zeit, o nützt dies
auch ni ts, es sei denn, man unterbricht
alle in n 'fi genommenen Arbeiten, um
in aller S nelligkeit die für die Angebotss
abgabe notwendigen Unterlagen anzuferti-
g? Eine jede derartige plötzliche Äeudekung

Arbeitsdispositionen bedeutet aber eine
Zrwiminderm der Wirtschaftlichkeit des

triebes, soda sie vermieden werden müßte.
Kommen mehrere derartig kurz befristete An-
gebotsabgaben zusammen, so ist es häufig
mir mit Hilfe von Ueberstunden mögliiz die
Angebote termingerecht abzugeben. abei
blei t natürlich, die laufende Arbeit

lange liegen, bis Angebote aus dem
use sind, sodaß der geordnete Ablauf des
ürobetriebes oft längere Zeit gestört bleibt ;

gnengalls ein durchaus unerwünschter Zu-

-DieEilebeiderAn otsabgabewäre
tsertragemwennsieau beiderweiteren

ndlung der Angebote anhielt. Aber lei- 3en
lder veräeg in der. Be el geraume Zeit, bis
die An te einer n' Prüfung unter-
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Der- Ente pflegt hier einzuwenden: »Weim
tm Betriebe Ueber-stunden emacht werden
May-so wird dabei do an mehreren

ä verdient, sodaß der Meister auch
w diesem verkleinerten Gewinn an jedem
Austrag zufrieden sein kann«. Leider wird
W aber vergessen, daß bei der heutigen

daß in den meisten ·s 

Wirtschaftslage die Aufträge immer nur für
wenige Tage so auseinanderfallen, und daß
darauf in der ‘Rege eine auftragsarme Zeit
glgt Betrachtet man für einen längeren
eitraum den Umfang der geleisteten Arbei-

ten, so sieht man, daß aus wenige Zeiten
gehet Beschäftigung lange Zeiten geringster

eschäftigung folgen. Dies führt aber eben-
falls zu einer wesentlichen Herabminderung-
der Wirtschaftlichkeit und Rentabilität der
Betriebe.

Die Folge der zu kurz gestellten Ausfüh-
rungszeiten, läßt sich im all emeinen auch
nicht durch vorübergehende Einstellung weis P
terer Arbeitskräfte verhindern. Es ist be-
kannt, bat; jede Aeueinstellung von Gesel-
len zunächst einen Verlust für den Betrieb
bedeutet, da die Gesellen sich in der ersten
Zeit erst an die Verhältnisse des Betriebes
ewöhnen müssen, sodaß sie erst nach einigen
gen ihre volle Leistungsfähigkeit erreichen.

Außerdem beansprucht die Anleitung und
Beaufsichtigung neueingestellter Arbeitskräfte
relativ viel eit des Meister und zum Teil
auch der ; on länger im Betrieb tätigen
Gesellen. nfolge des meist ungünstigen Ber-
hältnisses von Anlernzeit und wirklicher Ar-
beitsdauer erweist es sich, häufig vorteilhaf-
ter mit Ueberstunden zu arbeiten als neue
Gesellen vorüber ehend einzustellen. —- Auf
jeden Fall entste en Verluste, die, wie schon
erwä bei der Angebotsabgabe ni ein-
kalku iert worden sind, sodaß der ewinn
um ihre Summe verringert wird.

Könnte der andwerksmeister feine Ar-
beiten leichmä ig verteilen, so würde hän-
fig au die Qualität der Arbeiten gesteigert,
denn dann könnte ein Stamm guter Arbei-
ter durchgehend bei äftigt werden, was aber
z. Zi. wo die Beschaftigung infolge der kur-

Ausiführungszeiten stark schwankt, nicht
t" li . .

m38 chergfibt sich also folgendes Bild: Die

 

den von den Auftraggebern gestellten ri ten
sodaß eine normaj Ab-sind häu so kur

wirklung Au äge, tnßbegnbere eine

Mrchmässnrrejkeser esse-i e:« V e
Betrieben eine unwirtschaftlicye Betriebsfüh-

von außen erzwungen wird.
wer die ohnehin niedrigen Gewinne des
Handwerksmeisters verringert. Wenige Ge-
ellen erhalten hohe Ueberstundenlöhng wäh-
rend Arbeitslose, welche bei leichmäßiger
Berieilungn der Arbeiten bes fttgt werden
könnten, Unterstützung beziehen-

»Es-kreisen m ers-reinr-na erun gun ut ,
wohl vom Standpunkgt des gamma-[St
triebes als vom allgemein wirtschaftlichen
zu bekämpfen ist. Fragen wir uns nun:
Muß das so fein? so mn en wir antworten,

Abhilfe ne
der F t

/
sedelKosten durch Ver
Inbngl ich ist. «

ile Auftraggeben insbesondere die der
Bauhaupt- un Aebengewerbe, gleichgültig
ob Private oder amtliche Stellen, sollten da-
er veranlaßt werden, einmal über diesen
ißstand nachzudenken, dessen Abhilfe ihnen

in den meisten ällen dur entsprechende
Disposition mög ich ist. Es ei ausdrucklich
betont, daß es keineswegs die Absicht ist,
hier für säumige Handwerksmeister einzutre-

richten 

« ten, sondern nur diejenigen Meister zu nn-
tetftüPem die ihre Bemühungen die Wirt-
schaft ichkeit ihrer Betriebe zu erhöhen, von
außen durchkreuzt sehen.
Das Ergebnis dieser Betrachtung ist also:

Die Kürze der von den Auftrag ebern e-
stellten Fristen vermindert in vie en Fäl en
die Wirtschaftlichleit der Handwerksbetriebe.
Abhilfe ist, da sie ohne weiteres möglich, zu
fordernl

Lehrvertrag undProbezeilt
f Ein Handwerksmeister hatte am 1. April

v. Is. einen Lehrling eingestellt, wobei eine
vierwöchentliche Puck .;,-it ausbedungen wor-
den war. Bei der Anmeldung des Lehrlings
bei der uständigen Ortskrankenkasse machte
der Lehrxerr ausdrücklich geltend, daß es sich
um ein ehrverhältnis handle. daß jedoch der
schriftliche Lehrvertrag erst nach Ablauf der

robezeit vorgelegt werden kann, da vor Ab-
lauf der Probezeit der Lehrvertrag nicht ab-
geschlossen werden könne, und beanspruchte
auf Grund dieser mündlichen Erklärung für
den Lehrling die Bersicherungsfreiheit hin-
sichtlich der Arbeitslosenversicherung Die
Krankenkasse vertrat jedoch den Standpunkt,
daß die Bersicherungsfreiheit erst dann ein-
treten kbnne, wenn der erforderlichenAnzeige
gleichzeitig der schriftliche Lehrvertrag beige-
fugt würde und erhob für den Monat April
die Beiträge für die Arbeitslosenversiche-
rung. Der Lehrherr forderte nunmehr Rück-
zahlung dieser Beiträge und begründete sei-
ne Forderung damit, daß der Lehrvertrag
vor Ablauf der Probezeit ein wertloses
Schriftstück sei, da beide Beriragsparteien
während der Probezeit ein einseitiges Rück-
trittsrecht besäßen und der Bertrag somit
nicht ein amtliches Dokument sei, auf Grund
dessen die Bersicherungsfreiheit eintreten
dürfe. Die Ortskrankenlasse erklärte sich nicht
zur Zurückzahlung der Arbeitslosenversiche-
rungsbeiträge bereit, da nach § 77, Abs. 2
und lt des Gesetzes über die Arbeitsvermitts
lung und Arbeitslosenversicherung die Bei-
träge solange berechnet werden müssen, bis
die Befreiungsanzeige mit dem Lehrvertrage
bei der Kasse eingegangen sei.
Nun erhob der ehrherr Bes werde ge-

gen das Berhalten der Krankenka se bei dem
zuständigen Bersicherun samt, der jedoch der
Erfol versagt bliebe. n seinen Entschei-
dungggründen hob das Bersicherungsamt
noch lgendes hervor:

von dem Beschwerdeführer bei der
Anmeldung des Lehrlings gemachte Mittei-
lung, daß der Lehrvertrag erst nach Ablauf
der Itswöchentlichen Probezeit vorgelegt wer-
den tann, ist für die Befreiung der Zahlung
der Erwerbslosenbeiträge belanglos, da wie
bereits erwähnt, nur durch Vorlage des;
Lehrvertrages eine Befreiung möglich ist.
Dem Abschluß-eines Lehrvertrages wäh(

rend der Probezeit teht nichts entgegen, da
gerade durch den ortlaut des § 2 ssciL
des Lehrvertra es) beiden Parteien dieMög-

des urücktritts " ewährleistet ist.-
Daß diese Berträ e auch scgon während der
Probezeit abgesch ossen werben, geht daraus
hervor, daß der Ortskrankenkasse für die
Stadt . . . . im Monat April 40 Stück sol-
cher Bei-träge vorgelegt warben“. · _
Auch gegen diese Borentscheidung legte

der Lehrherr Beschwerde bei dem zuständigen
Oberverxicherun samt ein mit dem Erfolg-
daß diee Bes werde gleichfalls, und zwar-
endgültig zurückgewiesen wurde. In seinen
Entscheidung ging das Oberversi erungsamt
neben den reinen Bersicherungs agenW
näher auf die Frage des Absch usses .



rechtswirksamen Lehrvertrages vor Beendi-
gung der Probezeit ein und führt hierzu fol-
gendes an:

»Der Einwand des Beschwerdeführers in
seiner Beschwerdeschrift, daß er den Lehrver-
trag wegen des in § 2 des Lehrvertrages
vorgesehenen Rücktrittsrechts nicht vor dem
1. Mai 1929 habe schließen können, geht
fehl. Ein im Sinne des § 74, Abs. 1 'a. a.
O. gültiger Lehrvertrag hätte trotz der Rück-
trittsklausel auch vor dem 1. April 1929
abgeschlossen werden können. Das Rück-
trittsrecht aus der Vereinbarung der Probe-
zeit steht der Nechtswirksmkeit des vor dem
Beginn der Probezeit abgeschlossenen Ver-
trages ebenso wenig entgegen, wie das Ent-
lassungss und Auflösungsrecht aus den
§§ 13, 14 des Vertrages.«

Wollte man nur zu diesem Einzelfall
Stellung nehmen und zwar, soweit es den
Beginn der Versicherungsfreiheit aus Grund
eines schriftlichen Lehrvertrages von minde-
stens zweijähriger Dauer betrifft, so muß
von vornherein erklärt werden, daß eine an-
dere Entscheidung als die des Oberversiches
rungsamtes garnicht gefällt werden konnte.
Der öfters angezogene § 77 des Gesetzes
über die Arbeitsvermittlung und Arbeitslo-
senversicherung sagt hierüber ganz unzwei-
deutig: „ihr (scil. Anzeige) «ist der schrift-
liche Arbeits- oder Lehrvertrag . . . . beizu-
fügen.“ Hiermit muß sich jeder Lehrherr ab-
finden; anscheinend ist dies auch der Fall,
da bisher Klagen in dieser Hinsicht mit
Ausnahme obigen Streites noch nicht be-
kannt geworden sind. Ein erhöhtes Interesse
erheischt jedoch unser Einzelfall, zieht man
seine Ursache in Betracht nämlich die An-
sicht des Lehrherrn über den Abschluß eines
rechtswirksamen Lehrvertrages vor Ablauf
der Vrobezeit. Sowohl aus der Begründung
der Beschwerde des obigen Lehrherren wie
auch das Verhalten einer großen Zahl von
anderen Handwerksmeistern muß man ent-
nehmen, daß hinsichtlich der Beziehung zwi-
schen Abschlußsrist des Lehrvertrages und
des Ablaufes der Probezeit noch gewisse
Unklarheiten herrschen, daß vor allem viele
Lehrherren eine unbegreiflicge Scheu vor dem
rechtzeitigen Abschluß des ehrvertrages he-
gen in der Meinung, daß irgend ein Rück-
tritt nach Ausfertigung des Lehrvertrages
nicht mehr möglich sei. Demgegenüber kann
nichts dringender empfohlen werden, als ei-
nen Lehrvertrag rechtzeitig, spätestens aber
mit Beginn der Lehrzeit, die ja mit dem Be-
ginn der Vrobezeit zusammenfällt, abzu-
schließen und nicht damit bis zum Ende der
Probezeit zu warten. .

 

Was sagt zunächst die Gewerbeordnung «
über die ganze gmaterie? § 126 b bestimmt,
daß der Lehrvertrag binnen vier Wochen
nach Beginn der Lehre schriftlich abzuschlie-
ßen ist. Er macht alsodie Dauer dieser
Frist nicht von dem Ablauf der Probezeit
abhängig, nimmt auf diese in seinem ganzen
cWortlaut überhaupt keinen Bezug. Ihre
Dauer wird vielmehr von dem § 127 b der
Gewerbeordnung bestimmt, welcher hierüber
folgendes besagt: .. ·

»Das Lehrverhältnis tann, wenn einelänss
gere Frist nicht vereinbart ist,’:,w"ähr.end der
ersten vier Wochen nach Beginn« der Lehr-
seit durch eiiiseit.igen«·Niicktritt·Fiüs«elöjs»t» wer-
den. Eine Vereinbarung, wonach Ziese Pro-
bezeit mehr als drei Alenate betragen soll,
ist nichtig.“ _. ·- · : «

h Wir haben es also mit zwei, gänzlich von
einander unabhängigen gesetzli en«·.Bestim-
mungen zu tun, die nur hinsicht ich der Frist
von vier Wochen ein gemeinsames Merkmal 

aufweisen, jedoch nur soweit, ais für den
Abschluß des Lehrvertrages diese Frist die
Höchstdauer darstellt, während für die Pros-v
bezeit eine Mindestdauer von demselben
Zeitraum gefordert wird. Daß nun in der
Praxis beide Fristen so häufig einander
gleichgesetzt werben, ja sogar die eine von der
anderen bedingt wird, scheint seinen Grund
darin zu haben, da man in einer gewissen
Gleichmacherei eine vierwöchentliche Probe-
zeit als das Gegebene hinnimmt, weil es
bisher von allen andexen Kollegen so ge-
handhabt wurde, ohne sich von Fall zu Fall
den eigentlichen Zweck einer Probezeit ir-
gendwie vor Augen zu halten. Und doch
liegt es im wahrsten Interesse sowohl des
Lehrherrn und des Lehrlings als auch des
gesamten Handwerks, hier eine etwas mehr
individuelle Behandlung der ganzen Frage
in den Vordergrund treten zu lassen. Ge-
rade dort ,wo über die Eignung des Lehr-
lings noch starke Zweifel bestehen trotz ein-
gehendster Berufsprüfung und -beratuug,
wäre eine längere Vrobezeit als von vier
Wochen durchaus angebracht um sowohl
den Lehrling davor zu bewahren, nach län-
gerer Lehrzeit das Lehrverhältnis wegen
nicht genügender Eignung lösen und da-
durch kostbare Zeit für seine Ausbildung
verlieren zu müssen, als auch dem Lehr-
herrn späteren, monatelangen Aerger und
Verdruß über den ,,unbeg;:bten« Lehrling
zu ersparen. Dem gesamten Handwerk wäre
letzten Endes dadurch am meisten gedient,
weil durch eine individuelle Festsetzung der
Probezeit ein bedeutender Teil des ungeeig-
neten Nachwuchses ausgemerzt werden könn-
te, der ihm bis heut wahrlich nicht zur
Zierde und zum Segen gereicht hat.

Es sind nun in der Hauptsache unter den
Handwerksmeistern zwei Nieinungen vor-
herrschend, die sich unter Außerachtlassung
obiger Zweckmäßigkeilserörterung gegen den
Abschluß des Lehrvertrages vor Ablauf der
Probezeit wenden, und sonderbarerweise aus
einer gerade entgegengesetzten Begründung
heraus. Während die einen ihre Stellung-
nahme damit begründen, daß nach dem Ab-
schluß des schriftlichen Lehrvertrages jeg-
licher Rücktritt unmöglich ist, behaupten die
anderen, vor Ablauf der Vrobezeit hebe der
Lehrvertrag durchaus keine Nechtswirksams
leit, weil gerade jede Partei vom Vertrage
zurücktreten könne«
Beide Ansichten sind irrig und können, in

die Praxis umgelegt, für den Lehrherrn un-
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angenehme Folgen in strafrechtlicher wie zi-·
vilrechtlicher Hinsicht na chsich ziehen. Wird;
nämlich eine Probezeit von einer längeren
als vierwöchentlichen Dauer vereinbart, der
schriftliche Lehrvertrag aber nicht innerhalb
von vier Wochen abgeschlossen, so muß bei:
Lehrherr, falls Anzeige erstattet wird. bei-.
straft werden ; eine Argumentation auf Grund
obiger irrigen Ansichten kann ihm dabei nicht
das geringste nützen. Daß hinsichtlich der
Sozialversicherung der Nichtabschluß des
Lehrvertrages finanzielle Verluste für den
Lehrherrn im Gefolge haben kann, zeigt der-
Fall, von dem wir bei dieser Abhandlun«
ausgegangen sind. Es ist ferner üblich, das
in solchen Fällen, wo der Lehrling beim
Lehrherrn in Kost und Wohnung ist, für den
Fall des Rücktritts des Lehrlings während
der Probezeit eine Entschädigung sür die-·
beim Lehrherrn verbrachte Zeit ausbedungen.
wird; auch dieser Anspruch ist hinfällig,«
wenn nicht bereits ein schriftlicher Lehrver-;
trag vorliegt, der einen dahingehenden Pass-
sus enthält. Ebenso hat es sich wiederholt
ereignet, daß Lehrlinge, die während der
Probezeit vom Lehrherrn entlassen worden
waren, von dem Lehrherrn nachträglich den
Tariflohn eines Arbeitsburschen einklagten
mit der Behauptung, sie hätten nicht in ein,
nem Lehrverhältnis, sondern in einem Aru«v
beitsverbältnis gestanden; Diesen Klagen
mußte das Arbeitsgericht stattgeben, weilj
ein schriftlicher Lehrvertrag nicht vorlag und«
der Lehrherr einen anderen Beweis für das.
Vorhandensein eines Lehrverhältnisses nicht«
antreten konnte. « z F
Aus diesen wenigen Beispielen ist leicht

zu ersehen, daß ein Lehrvertrag, der zu Be-
ginn der Lehrzeit abgeschlossen wird, durch-«
aus nicht wertlos ist. sondern positive Bes-1
weiskraft für das Vorhandensein eines Lehrss
verhältnisses gegenüber allen Einreden ent-;
halt die Befürchtung, daß sich die Vertrags-(
vaxteien dadurch des Rücktrittsrechtes innere-;
halb der Probezeit begaben, ist natürlichl
hinfällig; gerade der schriftliche Lehrvertrag
sichert ihnen dieses Recht, was besonders
wichtig für den Fall ist, wenn die Probe-.
zeit für eine längere als vierwöchentliche
Dauer festgesetzt worden ist. Ein Lehrherrx
der sich hinsichtlich eines eingegangenen Lehr-
verhältnis nach jeder Richtung hin sichern
will, wird daher gut tun. wenn er den.
schriftlichen Lehrvertrag spätestens mit dein
Tage des Veginns der Lehrzeit ordnungssj
mäßig abschließt. - . D. -«

 

 

  
Handwerksmeister-, Wohlsahrsamt und § 100

f Ein Obermeister schreibt uns:

Ueberall in Deutschland besonders in den
Großstädten wird über das kolossale An-
wachsen der Lasten für das Wohlsahrsamt
geklagt. Diese Lasten sind so ungeheuere, daß
schon seit langem die Kulturaufgaben da-
runter leiden und so kann man wohl sagen,
daß z. B. das Breslauer Stadttheater auch
zuin großen Teil ein Opfer des Wohlfahrts-
amtes ist Ob die Organe des Wohlfahrts-
amtes die Bedürftigkeit der Bittsteller immer
richtig beurteilen oder überhaupt richtig beur-
teilen können bei der großen Menge und
dem dauernden Anwachsen der Unterstüt- -«
zungsgesuche ist zum mindesten zweifelhaft.
Auch selbständige Handwerker und Gewer-
betreibende sind in den· letzten Jahren mehr
als bisher genötigt, b‚ie Unterstützung des
Wohlfahrtsamtes in Anspruch zu nehmen.
Wenn 2mm von Seiten der Organe des

der Gewerbeordnung.
sWohlfahrtsamtes Erkundigungen beim Ins-»
nungsobermeister über irgend ein Jnnungs""
mitglied eingezogen werden, so ist der Ober-,
meister manchmal sehr erstaunt darüber,d,a"
das betreffende Jnnungsmit lied Unterst« ‘1.
zung vom Wohlfahrtsamt er ält oder erhalsx
ten soll und es dür e sich daher empfehlen;1
mehr als bisher rkundigungen bei Lin-
nungsvorständen, bei Unterstützungsges J eit;
von Handwerkern einzuziehen, weil die »Ur-«
nungsvorstände« die Verhältnisse der-« Bri-
nungsmitglieder meistens genau kennen-VIII
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Die Unterstützungsbedürftigkeit selbstän-
diger Handwerker hängt häufig mit den billi-
gen Preisen, die sie für ihre Arbeit fordern
zusammen. Diese Leute können häufig nicht
richtig kalkulieren, schlagen die Belehrungen
die ihnen in der Jnnung zuteil werden, _in
den Wind und fuchen durch billige Preise
alles zu unterbieten und an sich zu reißen,
manchmal nur, um das nackte Leben fristen
zu können und da ist der Gedanke unerträg-
lich, daß ein solcher Unterbieten der seine
Kollegen schädigt, indem er ihnen die Kund-
schaft entzieht, dann noch von ihrem Gelde
(dem Gelde des Steuerzahlers) unterstutzt
werden soll. Diese Unterstützungdurch das
Wohlfahrtsamt hat häufig für die Jnnung
noch weitere unangenehme Folgen, indem
die Unterstützten glauben, es nicht mehr notig
zu haben, ihren Verpflichtungen der Jnnung
gegenüber nachzukommen, sie zahlen keine
Beiträge, kommen in keine Sitzung, bezah-
.Ien auch keine Strafenfür das Versaumen
der Jnnungsversammlung und das Einzies
hen der Beiträge etc. durch die Aufsichtsbe-
behörde ist fruchtlos.

{früher hat es das Ehrgefühl eines selbst-
ständigen Handwerkers nicht zugelassen, Ar-
menunterstützung zu beziehen, man hat eher
gehungert, als die Unterstützung »der Armen-
pflege als »Almosengenoffe« wie es vfruher
hieß, in Anspruch zu nehmen. Heute ist das
Ehrgefühl leider sehr stark abgestumpft und
mancher sagt sich, wenn der X und der V
von der Wohlfahrtspflege Unterstützung er-
hält, warum soll ich sie da nicht auch»bekom-
men. Die Bedürftigkeit der Unterstützungs-
empfänger kann daher nicht scharf genug
geprüft werden. sonst kommt es schließlich
noch so weit, daß der ganze Mittelstand zu
Unterstützungsempfängern werden konnte und
es kann den Gewerbetreibenden und Hand-
werkern nicht warm genug empfohlen wer-
den, sich der städtischen Wohlfahrtspflege
ehrenamtlich zur Verfügung zu stellen als
Wohlfahrtspfleger, Bezirksvorftcher etc.

Unter Berücksichtigung des Vorstehenden
erscheint es als ein großer Fehler, daß die
Gewerbeordnung den anangsinnungen un-
tersagt, Mindestpreise für ihre Mitglieder-
festzusetzen, dann würde das» selbstandige
Handwerk nicht so ungeheuerlich unter den
JUnterbietungen der eigenen Berufskollegen
leiden und es wäre die wirtschaftliche Lage
dadurch eine erheblich bessere. Mancher ist
äls selbständiger Gewerbetreibender durch-
aus ungeeignet, er versteht nicht die Kund-
schaft zu behandeln, er kann nicht richtig
rechnen.und lernt es gewöhnlich auch nie, er

xift nur darauf bedacht sein Leben zu fristen,
ob er andere schädigt oder nicht, ift ihm höchst
gleichgültig. Solche Leute wären als Ange-
stellte, Gesellen oder Gehilfen viel besser am
Platze und würden sich dabei auch viel woh-
ler fühlen und bekäme der selbständigeHand-
werker seine Arbeit angemessen bezahlt, so
wäre er auch in der Sage, mehr Gehilfen
einzustellen, es gäbe weniger Erwerbslose
und Wohlfahrts - Unterstützungsempfänger,
denn vielfa machen sich die wegen Arbeits-
mangel ent assenen Handwerksgesellen selb-
ständig, unterbieten ihre anständigen Kolle-
gen, können nicht leben und nichtsterben
und fallen der Wohlfahrtspflege zur Last.
Es wäre viel richtiger, “Regierungen und
Behörden-« würden den Korporationen der
Handwerker und Gewerbetreibenden an de-

 

 

ren Spitze doch durchweg Männer ftehen,
bie Vertrauen verdienen, häufig Stadtvers
ordnete, Landtagsabgeordnete oder Reichs-
tagsabgeordnete sind, dies Vertrauen auch
schenken, und den § 100 q der Gewerbeord-
nung abschaffen, sodaß alle Jnnungen und
Korporationen das Recht hätten, Preise fest-
zusetzen soweit es irgend möglich ist und
Unterbieter zu bestrafen. Diese von den Jn-
nungen und Korporationen festgesetztenPreis
se müßten auch von den Behörden anerkannt
werden. Dadurch würde nicht nur dem selb-
ständigen Kleingewerbetreibenden eine Exi-
stenzmö lichkeit gesichert, es könnten auch den
Angeste lten und Gesellen entsprechende
Löhne gezahlt werden, und es wäre eher
möglich, namentlich beim Handwerker, denn
beim älteren Handwerker, sei er Geselle oder
Meister, läßt bei fortschreitendem Alter die
Arbeitskraft nach und namentlich bei Be-
rufen, die ein gutes Auge erfordern, ist oft
die Leistungsfähigkeit mit 45 Jahren schon
eine geringere wodurch letzten Endes auch
wieder das Wohlfahrtsamt belastet wird.
Allgemein bekannte und öffentlich anerkann-
te Preise für handwerkliche Leistungen etc.
wären auch geeignet, das Gewissen derje-
nigen zu schärfen, welche Arbeiten zu ver-
geben haben. Wer heute eine Arbeit zu ver-
geben hat, sei es Privatmann, Geschäfts-
mann oder Behörde, der frägt gewöhnlich
bei 10 Handwerkern an und läßt sich von
ihnen Offerte machen, dem billigsten wird
der Auftrag erteilt und die übrigen werden
schließlich noch als Leistungswucherer an-
gefehen. Bestehen aber behördlich anerkannte
Preise, so muß sich doch jeder anständige
Auftraggeber fagen, daß es unsittlich ist, 

die Gewissenlofigkeit des betreffenden grob
unterbietenden Gewerbetreibenden oder etwa
dessen Notlage auszunützen und den Bes-
treffenden zudem auch noch einer Bestrafung
durch seine Jnnung wegen Preisunterbietung
auszusetzen, nur um sich selbst einen Vorteil
zu verschaffen. Jnnungen und Jnnungsv·er-.
bände etc. denen es zukommt, Preise fest-e
zusetzen, werden natürlich dabei so vernüan
tig fein müssen nicht etwa exorbitant hohe
Preise zu bestimmen« das lassen ja z. Ztti
die wirtschaftlichen Verhältnisse garnicht zu,
denn bei zu hohen Preisen würden die Auf-
träge geringere sein. Die festgesetzten Preise
sollen vielmehr Mindestpreife sein, so nie-.
drig um eben einem Kleinmeister ein Exi-
ftenzminimum zu schaffen, so niedrig, daß
ein größerer Handwerksbetrieb gezwungen
ist etwas höhere Preise zu verlangen, ent-
sprechend feiner höheren Spesen, denn bei
gleich hohen Preisen würden die Auftraggesc
ber natürlich eine altbewährte Handwerker-
firma die Telefon und sonstige moderne Ein-.
richtungen oder etwa ein Ladengeschäft be-
sitzt, bevorzugen, als etwa 3——4 Treppen
hoch, in einen Hinterhof oder Keller zu ei-
nem Kleinmeister zu gehen, der ihnen viel-.
leicht nicht so die Gewähr bietet für ges-.
diegene Ausführung, wie eine altbewährte
Handwerkerfirma, und er wird einer solchen
Firma gern einen etwas höheren Preis be-
willigen, während diejenigen Auftraggeber,
denen es in erster Linie auf Billigkeit an-
kommt, eben einige Unbequemlichkeiten in
Kan nehmen müßten. Andernteils könnte
aber auch Leistungswucher unter Strafe ges-.
stellt werden, wenn dieser durch Sachver-
ständigenurteil nachweisbar ist.

Die Arbeitsmarttlage im Bereiche des Landes-
arbeitsamtes Sei-leiten

(Bericht für die Zeit vom 9. bis 15. Januar 1930).

‘f In der Zunahme der Zahl der Arbeit-
suchenden ist in der Berichtswoche, im Ver-
hältnis zu den Vorwochen, ein nicht uner-
hebliches Abflauen zu beobachten gewesen. Es
wird von mehren Aemtern darauf hingewie-
sen, daß die Höchstzugangszahlen nunmehr
wohl überschritten sei dürft-en. Jnsgesamt
wurden am Ende der Verichtswoche 304 229
Arbeitsuchende gegen 294513 Arbeitsuchende
am Endeder Vorwoche gezählt. Die Zunahme
beträgt also. 3,3 v. H. Verhältnismäßig stärker
ist noch die Erhöhung der Zahlen-der Haupt-
unterstützungsempfänger. Sie find während der
Berichtswoche von 204838 auf 218 419, d. i.
um 6,6 v. H. gestiegen; die Zunahme ist bei
den Arbeitslofenunterstützungsempfängern ver-
hältnismäßig stärker als bei den Krisenunter-
stützten.
Die hohe Anzahl der Arbeitfuchenden

aber überhaupt ergibt sich aus dem Pergleich
mit den a n sich gleichfalls schon sehr hohen
Vorj—ahrszahlen. So wird die Zahl der Arbeit-
such-enden zur entsprechenden Zeit des Vor-
jahres um rund 17 v. H. überschritten. Es
wurden zu dieser Zeit insgesamt 258782 Ar-
beitsuchende (173 755 in Niederschlesien, 85 027
in Oberschlefien) gezählt. Die Zahl der Haupt-
unterstützungsempfänger betrug 198277 (133614
in Aiederschlesien, 64663 in Oberfchlesien).
Noch krasser tritt die Ungunst der derzeitigen
Arbeitsmarktlage beim Vergleich mit den
Höchftzahl der Arbeitsuchenden, die im Vor-
jahre im Bezirk des Landarbeitsamtes Schlefieu
am 6. März mit insgefamt 297 796 erreicht
wurde, noch um etwas mehr als 2 v. H. über-
schritten. Hinter den Höchstzahlen der Haupt- 

unterstützungsempfänger bleiben allerdings die
derzeitign Hauptunterstützungsempfängerzahlen
noch zuruck und zwar bei der Gesamtzahl der
Sauptuuterstiitzungsempfänger um rund 12 v.H.
bei den Arbeitslosenunterstützungsempfängern,
deren»söchst3a»hl «im QBariahr, (gleichfalls am
6. Marz), zuzüglich der Unterstützungsempfäm
ger aus der Sonderfürsorge bei berufsüblicher
Zärbeitglosigkeih 232 596 betrug, um knapp

V. .

Als besonders ungünstig im Vergleich zum;
Voriahr zeigt sich den Zahlen nach, die
Arbeitsmarktlage in den niederschlesifchen Bei-·
zirken Breslau, Liegnitz, Reichenbach, Grün-
berg, Sagau, Schweidnitz, Trebnitz, Waldens
burg und in den oberschlefis n Bezirken Op-
peln, Neustadt, Aeisfe und atibor. Jn Bres-
lau, Liegnitz, Grünberg, Reichenbach, Sagan
und Vunzlau und in Oberschlesien in Reisfe«
und in geringem Umfange auch in Beuthen
sind bereits die Höchstzahlen des Vorjahres
die in deu genannten Bezirken in der Zeit
zwischen Mitte esebrusar und Anfang März
erreicht wurden, berschritten. Jn Breslau al-
lein sind die arbeitfuchenden Zahlen um mehr
als 17000 und 17400 höher als zur entsprechen-
den Zeit des Porjahrses und als zur Zeit des
Höchststandes im Vorfahr. Im ganzen handelt
es sich bei den Bezirken, die nach den voran-
gehenden Ausführungen besonders ungünstige
Zahlen aufweisen, »auf der einen Seite um«
Bezirke, die unter der ungünstigen Lage der.
Industrie der Steine und Erden im Zusam-
menhang mit der ungünstigen Lage des Bau-
gewerbes leiden vor allem ferner um die durch-
die Notlage der Textilindustrie in ihrer Wirt-
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fchaft stark beeinträchtigten Bezirke unD end-
lich auch um Bezirke (beispielsweise Oppeln,
Trebnitz), deren Arbeitsmarktlage durch die
ungünstigen Arbeitsmarktverhältnifse in der
Landwirtschaft, die zunehmende Umstellung auf
faifonmäßige Beschäftigung, stark beeinflußt
wird.

Hinter den Borjahrszahlen der gleichen zeit
bleiben nur Kreuzburg und Oels noch zuruck,
bei Lauban und Steinau wird der Stand des
Borjahres nur unbedeutend überschritten.
Während die arbeitsuchenden Zahlen um

rund 17 v. H. höher als zur gleichen Zeit
des Borjahres find, wird die Borjahrzahl der
Arbeitslosenunterstütznngsempfänger mit” 7,5
v. f). verhältnismäßig erheblich geringer ubers
fchritten, was teilweise vielleicht bereits als
eine Rückwirkung der Aenderungen des Ge-
setzes anzusehen ist, zum Teil allerdings auch
darauf zurückgeführt werden muß, daß zwei-
fellos ein höherer Prozentsatz als im Borjahr
durch die vorangehende Arbeit eine neue An-
wartschaft nicht erworben hat nnd daß auch die
Zahl der Ausgesteueiten verhältnismäßig höher
als im Borjahr sein Dürfte.
Die Verschlechterung gegenüber der Bor-

mache entfällt in der Hauptsache weiterhin auf
Die Außenberufe. sowie auf die Metall- und
Textilindustrie

Das Bittre D. Hauswerlers
Vom Deutschen Handwerksinstitut, Abteilung
kaufmännische Betriebswirtschaft i. Bonn a.XRh.
sEine große Zahl von Handwerk-ern —.—- und

nicht Die schlechtesten —-— sind am liebsten nur in
der Werkstätte tätig; dort liegt der Schwer-
punkt ihres Schaffens. dort sehen sie den
Erfolg ihrer Arbeit. Die Schreibarbeiten wer-
den ais ein notwendiges Uebel angesehen und
so einfach wie möglich erledigt. Die Schrift-
stücke werden zwar aufbewahrt, aber meist
ungeordnet abgelegt, so daß große Berlegenheit
entsteht. wenn ein bestimmter Brief, eine
Quittung usw. gesucht wird. Niemand wird
bezweifeln, daß der Meister in erster Reihe
seine eigentliche handwerkliche Tätigkeit aus-
üben muß; aber das bedeutet durchaus nicht,
daß die kaufmännischen Arbeiten nebensächlich
sind. Wenn eine Maschine für Die Werkstätte
angeschafft werden soll, so überlegt Der Meister
nicht nur, was sie kostet, sondern vor allem,
was sie leistet; handelt es sich aber um An-
schaffungen für die Erledigung der Schreibars
beiten, so heißt es meistens: »Das ist zu
teuer, es geht auch ohne Hilfsmitteli« Und
doch bedeuten gerade auf diesem Gebiete kleine
Neuerungen oft eine große Arbeitserleichtes
rung unD unmittelbare Vorteile für den
Meister. Bor allem muß ein bestimmter Tisch
ausschließlich für die kaufmännischen Arbeiten
bereit und —-« genau wie der technische Ar-
beitsplatz in der Werkstätte -- so zweckmäßig
wie möglich eingerichtet sein. Wenn sich der
Meister ohne weitere Vorbereitungen an die
Erledigung der Schreibarbeiten machen kann
und jeden Ordner, jedes Buch auf feinem
bestimmten Platze findet, so wird er diese Ar-
beiten bedeutend rascher und — mit viel grö-
ßerer Freude ausführen können.
Der Beginn des neuen Jahres ist eine gute

Gelegenheit für alle diejenigen, die noch keinen
kaufmännischen Arbeitsplatz haben, um eine
neue Regelung zu treffen. Eine Ecke der Werk-
stätte, ober, wenn die Wohnung mit dieser
verbunden ift, des Wohnzimmers wird als
,,Büro« eingerichtet. Ein Tisch zum Schrei-
ben, ein Regal oder Schrank -—— Damit ist schon
auszukommen. Die notwendigsten Geräte-Tin-
tenfaß, Federschale mit Federhalter, Blei-· und
r’arbstisten, Büroklammern usw., Briefpapier,
ocher, “liotisblocf, Postformulare usw. sind in

der Regel schon vorhanden und brauchen nur
aufgestellt und eingeordnet zu werden. Das
Telefon steht zweckmäßigerweise auf dem Ar-
beitstische. Kommt eine Anfrage, so braucht 

Der Meister nicht erst lange nach unterlagen,
Brlegen usw. zu suchen, sondern kann sofort
alles Gewünschte greifen. Bei eiligen Bestel-
lungen kann er durch einen Blick auf d-en»Ter-
minkalender feststellen, ob diese zum gewunsch-
ten Zeitpunkt ausgeführt werden können. Alle
Aufträge werden sofort in das Bestellbuch ein-
getragen und später auf Dem Terminkalender
vorgemerkt.
Was ist nun zur Erledigung des Brief-

wechsels notwendig? Wenn es auch Grund-
satz fein follte, Briefe möglichst rasch zu be-
antworten, so wird es in einem kleinen Hand-
werksbetriebe doch nicht zweckmäßig sein. jeden
Tag den Schriftwechssel aufzuarbeiten. Darum
sammelt man die Briefe in der Reihenfolge
ihres Einganges in einem Borordner und be-
antwortet sie ein« bis zweimal in der Woche.
Noch ihrer Erledigung werden sie in einem
Leitordner oder Schnellhefter nach dem Alpha-
bei abgelegt, so daß jedes gewünschte Schrift-
stück sofort gefunden werden kann. Die Ordner
stehen auf dem Regal und sind so stets zur
Hand. Bei Handwerkern ist es meistens üblich,
Die Brief-e mit der Hand zu schreiben, obwohl
diese Art der Erledigung viele Nachteile hat«
Die Anschaffung einer Schreibmaschine wird
bei einem umfangreichen Briefwechsel in der
Regel lohnend fein, Da Der maschinengeschries
bene Brief auf den Empfänger einen besseren
Eindruck macht, gleichzeitig eine Durchschrift
liefert und — bei einiger Uebung —- weniger
Zeit beansprucht. Wenn auf Briefbogen und
Rechnungsformularen der Name, Die Anfchrift
unD — falls vorhanden —— Telefon, Bankier-
bindung und Postscheeknummer des Meisters
vorgedruckt sind. so bedeutet das eine Arbeits-
erleichterung, da diese Bemerkungen sonst je-
desmal geschrieben werden müssen. Alles
Schreibpapier wird zweckmäßigerweise in einer
Schublade aufbewahrt, Damit es nicht ver-
staubi.
Die Ueberwachung der Zahlungseingänge,

die von großer Wichtigkeit ist, da jede ver-
zögerte ahlung einen Zinsverlnst und damit
eine S mälerung des Gewinns bedeutet, ist
durch ein technisches Hilfsmittel —- die Kun-
denkartei —- anßerordentlich zu erleichtern. Für
jeden Handwerksmeister, Der einen bestimmten
Kundenkreis hat, unD das wird für die meisten
zutreffen, macht sich ein-e solcherTltisrhaffung bald
bezahlt. Jeder Kunde erhält eine Karte, auf
Die Die Gut- und Lastschriften eingetragen
werden; Die Karten werd-en alphabetisch in
einen Kasten eingeordnet und durch Leitkarten
nntergeteilt. Mit Hilfe von kleinen verschied-en-
farbigen Metallreitern werden die Karten, für
die eine Rechnung oder Mahnung ausgeschrie-
ben ist. am oberen Rande gekennzeichnet.
Geht die Zahlung ein, so wird der Reiter wie-
der entfernt. Wenn der Meister einmal in der
Woche die Kartei vornimmt, so ist er stets über
feine Außer-stände im Bilde. Die sorgfältige
Führung einer solchen Kundenkartei ma die
Führung eines Kundenkontos bzw. eines un-
denbuchs entbehrlich, so daß der Meister nicht
durch vermehrte Schreibarbeit belastet wird.
Die Buchhaltungsbücher, die in einer ver-

schließbaren Schublade oder in einem Schranke
aufbewahrt werden, können in einem kleinen
Betriebe nur ein« bis zweimal in der Woche
bearbeitet werben. Darum ist die sorgfältige
Führung des cSagebuchä, das sein-en Platz auf
Dem Schreibtische haben muß, unerläßlich Die
Buchungsbelege werden bis zur endgültigen
Eintraguug in die Bücher in einem Hefter
aufbewahrt und alsdann in der Reihenfolge -««·
ihrer Buchung als Unterlagen der “Buchhal-
tung abgelegt. Für Handwerksbetriebe, in de- ,
neu viele Zeichnungen vorkommen, ist eine
befondere 3eichnungsregiitratur, die ermöglicht,
jede gewünschte Auskunft rasch z-·. finden. drin-
gend zu empfehlen und ohne große Kosten
einzurichten. -—— Alle Arbeitszettel, Material-
entnahmezettel usw« die im Betriebe um-
laufen, sind in einem Ordner ruf dem Schreib-
tischdes Meistssrs zu sammeln und werdenhier
als Unterlagen für die Kalkulation bzw. Buch-
haltung weiter “verarbeitet.
Zur Ergänzung kann der Meister noch einige

Mchichiagewerie«) und Fachzeitschristen auf das  
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“Regal stellen unD hat nun ein Büro, das ihm
nur geringe Kosten verursacht hat und doch
allen Anforderungen genügt. Wenn er sich
abends an diesen Arbeitsplatz fegt, so wird er
seine Schreibarbeiten nicht mehr als eine Last
ansehen, sondern sie gerne erledigen, da aus
geordnet und zweckmäßig ist und er am Ende
des Jahres feststellen kann. daß auch Die im .
Büro verbrachte Zeit „geminnbringenb“ ift.

‘) Für alle kaufmännische Fragen sei auf
das kürzlich erschienene Buch »Die kaufmän-
nische Führung des Handwerksbetriebes« von
Karl Rößle, Berlagsanstalt Soll und Haben
Exil BkerlinsLichterfelde, hingewiesen. Preis 6,—-,

ar .

Neuheitensthau auf der
Leipziger Frähiahrsmesse.

s- Während das Gesamtergebnis der Leip-
ziger Herbstmesse 1929 wenig erfreulich war,
ist das Resultat der ersten Erfindungs- und
Neuheitenausstellung des Deutschen Erfinder--
hauses e. B., Sitz Hamburg, in jeder Weise·
günstig gewesen. _

Dieser vielentsprechende Auftakt hat das-
Deutsche Erfinderhaus veranlaßt, auch in die--
sein c’rühjahr wieder auf der Leipziger Messe
sowo l im Zentrnm als auch auf dem Ge-
lände der Technischen Messe auszustellen. Die--
Ausstellungsfläche ist um weitere 300 qum ver-
größert worden. Die Messeschau des Deutschen
Erfinderhauses verspricht so mehr und mehr
zu einem Zentralpunkt der Leipziger Messe
zu werden, zumal bei der heutigen bedrängten
Wirtschaftslage die Nachfrage nach guten Er-
findungen und Neuheiten immer größer wird,
Die im vergangenen Herbst sich als erfolg-

reich erwiesene Einteilung der Aussiellung in
eine Abteilung für verkäufliche Schutzrechte
und eine Abteiluung für handelsfertige Neu-·
heiten wird beibehalten werden. Zu äußerst
geringen, Der gemeinnützigen Tendenz der Or-
ganisation entsprechenden Preisen wird hier-
durch jedem Erfinder und jedem Fabrikanten,
der seine neuesten Fabrikate einen möglichst
umfassenden Kreis von Interessenten vorführen
will, Gelegenheit geboten, an dieser Neuheitens
schau teilzunehmen.
Es hat sich auf den letzten Messen gezeigt,

daß bei der heutigen Ueberlastung der Jn-
dustrie und des dadurch erschwerten Exports
das Ausland in Leipzig auffallend auf Der
Suche nach guten Neuheiten war, in Denen
Deutschland bekanntlich groß ist. Daraus sollen
wir lernen, unD dieser Umstand ist nicht zu-
letzt Anlaß für das Erfinderhaus gewesen,
eine Sammelausstellung von Neuheiten zu ver-
anstalten, um so den vertretenen Ausländern
den-Einkauf zu erleichtern.

Türfchließer‘
aller SHSIBMG
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Immer wieder Unfallverhütungl l
 

Unfullverhliiun
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f- Es gibt immer noch Leut-e, die der Un-
fallverhütungspropaganda mit einem skeptischen
Lächeln gegenüberstehen. Was-hat denn die
ganze Aufklärung über Unfälle und ihre Ver-
meidung für einen Zweck, fragen die Dreimal-
Klugen, wenn ein Kessel explodiert oder eine
Wand einstürztl Sie sind dann äußerst stolz,
wenn man ihnen bestätigt, daß gegen gewisse
plötzliche, nicht vorauszusehende, selbst durch
größte Vorsicht manchmal nnvermeidbare Un-
{angefahren ein wirksamer Schutz kaum möglich
st. Aber diese Alles-Besser-Wisser horchenftets
erstaunt auf, wenn man ihnen aus den unan-
greifbaren Statistiken beweist, daß der weit
überwiegende Seil aller Unfälle durchaus ver-
meidbar sei. Hat doch selbst der Neichsarbeitss
minister, der es ja schließlich wissen muß und
der einseitiger Jnteressenvertretung nicht ver-
dächtigt ist, öffentlich erklärt, daß auf der in-
ternationalen Arbeitskonferenz in Genf die
Zahl der vermeidbaren Unfälle mit 75 Prozent
angegeben ist. Das bedeutet mit anderen Wor-
ten, daß drei Viertel aller Unfälle nicht durch
höhere Gewalt, nicht durch unvermeidbare Ka-
tastrophen, sondern durch menschliche Schwä-
chen, Mängel und Unterlassungssünden her-
beigeführt werden.
Seit Jahrzehnten hatte man sich darauf

konzentriert, den Maschinenschutz nach Mög-
lichkeit zu vervollkommnen. Durch die An-
bringung von Schutzvorrichtungen an gefähr-
lichen Maschinen sind auch ohne jeden Zweifel
zahllose Unfälle verhindert worden, ja manche
derartigen Unfälle sind fast ganz aus den
Berichten und Statistiken verschwunden, weil
sie bei den modern eingerichteten Maschinen

qs-llulender

 einfach nicht mehr vorkommen können. Da-
neben aber haben die Berufsgenossenschaften
die ihnen gesetzlich auferlegte Pflicht zur Un-
fallverhütung auch auf den Gebieten ausge-
baut, die durch die technischen Verbesserung-en
nicht erfaßt werden können. Die rege und er-
folgreiche Arbeit der Zentralstelle für Unfall-
verhütung beim Verbsande der Deutschen Be-
rufsgenossenschaften wandte sich mit steigendem
Erfolg auch an den Arbeitnehmer. Nicht nur
mit Unfallverhütungsvorschriften, sondern auch
mit den populären Aufklärungss und Propa-
gandamitteln des Films und vor allem des
Bildplakates wurde die Anteilnahme des Ar-
beiters an diesem in seinem ureigensten Jn-
teresse liegenden Gebiet mehr und mehr ge-
weckt, sein Verantwortungsbewußtsein gepackt.  

»Dam- wag man schwarz auf weiß besitzt,
Kann man getrost nach Hause tragen“.

(Goeth"e, Faust l).

 
 

sein gesunder Egoismus angestachelt und
hauptsächlich seine stete Abwehrbereitschast ge-
gen die ständig drohenden Unfallgefahren ver-
stärkt. Zu diesen nun schon jahrelang gebräuch-
lichen Mitteln der Aufklärung und Belehrung
sind in letzter Zeit noch die Unfallverhütungss
kalender getreten, die nicht nur mit den be-
kannten Unfallverhütungsbildern, sondern da-
rüber hinaus mit einem eindringlich abgefaß-
ten Text den Arbeiter zur Vorsicht mahnen
und in sachkundiger Belehrung vor allen Din-
gen 'Die im Menschen selbst ruhenden Ge-
fahrenquellen —- Sorglosigkeit, Unausmerksams
keit, <Rücffichtälofigteil, Gewöhnung an die Ge-
fahr, Ablenkung usw. ,- einzudämmen suchen.
Ihren besonderen Wert haben diese Unfall-
verhütungssKalender dadurch, daß eine große
Anzahl Berufsgeniossenschaften für ihr Spe-
zialgebiet Sondertexte eindrucken lassen, die
die speziellen Unfallgefahren der einzelnen
achgruppen mit besonderer Gindringlichkeit
handeln.

Die wachsende Beliebtheit der Unfallverhüs
tungskalender, nach denen die Arbeiter zum
Jahreswechsel vielfach geradezu verlangen, er-
gibt s aus der unentwegt steigenden ahl
ihres A satzes Während im ersten Jahr i res
Erscheinens knapp eine Million Exemplare
durch die Berufsgenossenschaften bzw. die Be-
triebe an die Arbeiter verteilt wurden, waren
es im zweiten Jahr fast zwei Millionen, im
dritten Jahr weit über drei Millionen, und
während der Neichsunfallverhütungswsoche
(Nuwo) sind von den damals herausgegebenen
drei Aufklärungsschriften im ganzen fast acht
Millionen Exemplar-e verteilt worden. Das
bedeutet, daß jeder achte Deutsche schon einmal
solch eine kleine Aufklärungsbroschüre uber
Unfallverhütung in den Händen gehabt hat.

doch damit rechnen, daß seine Arbeiter gerade-
zu auf dieses Material warten, daß sie be-
"wußt oder unbewußt enttäuscht sind, wenn ge-
rade von ihrem Arbeitgeber auf diesem Ge-
biet nichts gefchieht. Der Preis des Unfall-
verhütungngalenders konnte sehr niedrig ge-
halten werden; er beträgt bei Abnahme von
wenig-er als 100 Stück 15 Pfg., bei Abnahme
von 100 und mehr Stück 12 Pfg., bei Ab-
nahme von 500 und mehr Stück 11 Pfennig
zuzüglich Porto.
Der UnfalbsVerhütungssKalender für 1930

bringt eine gewisse Neuerung, insofern als
jeder Textteil genau den eingestreuten Bildern
und verkleinerten Unfiallverhütungsplakaten an-
gepaßt ist. So ergibt sich durch die
Jllustrierung des geschrieben-en Wortes mit an-
schaulichen, aus dem Leben giegriffenen Dar-
stellungen eine Lebendigkeit, die es mit sich
bringt, daß wohl kaum jemand das Heftchen
aus der Hand legt, ehe er es ganz durchgeblät-
tert hat. Jede schulmeisterlich überhebliche Be-
lehrung ist bei alledem geschickt vermieden, und
in freundlich erzähliender, ruhig plaudernder
Form werden Tatsachen und Ereignisse dar-
gestellt, wie sie vielleicht so manchem Leser
selbst schon widerfahren sind. So wird an
Hand dieser geschickt gewählten Beispiele durch
Anregung zum eigenen Nachdenken und zu
Vergleichen eine tiefgehende Wirkung erzielt.
—- Wie üblich ist ein Kalendarium dem Text
vorangestellt, so daß das Heftchen für kleine
Gintragungen und Notizen das ganze Jahr
uber seinen Wert behält und wohl von den
meisten Inhabern auch aus diesem Grunde
aufgehoben und laufend benutzt wird. Außer-
dem ist ein Preisausschreiben, das für jeden
amech suatjvqiuo requirij um; ui ‘41! ualla
von 500,-——, 300,— und 200,—— Mark locken—
zur Beteiligung. Und da nur die Jdee zu
einem neuen allgemein gültigen Unfallver-
hutungsplakat gesucht wird, kann sich jeder,
ohne Rücksicht auf zeichnerisches Talent,stilistische
Fertigkeiten usw. mit Aussicht auf Erfolg
hieran beteiligen. -— Jeder Arbeiter, der den
Unfall-Verhütungskalender 1930 von seinem
Arbeitgeber zu Weihnachten oder Neujahr er-
hielt, wird also Freude, Anregung und letzten
Endes Nutzen davon haben.
Die Unfallverhütungsbild G. m. b. H. beim;

Verband der Deutschen Berufsgenossenschsaf«
ten tritt im Jahre 1930 noch mit einer Neu-
erscheinung an die Arbeitgeber heran. Es ist
ja seit langem ihr Bestreben, die Selbstüber«
wachung der Betriebe gegen Unfallgefahren
möglichst zu fördern. Denn kein äußerer
Zwang, keine Paragraphen, keine Vorschriften
und. Gesetze können so viel wirken, wie frei-
willige von Verantwortungsbewußtsein getra-
gene Mitarbeit der im Arbeitsleben stehen«
den Praktiker. Um diese Mitarbeit der Un-
ternehmer, der Betriebsleiter, überhaupt aller
leitenden und verantwortlichen Angestellten, die

gabrikbetrieben tätig sind, anzuregen und·
zuhalten, gibt die Unfallverhütungsbild

. m. b’. H. unter Dem‘ Titel ,,Betriebsw«achtus
ein Jahresvormerkbuch heraus. Derartige Ter-
minkalender sind ja in jedem Betrieb not-
wendig und üblich. Sie werden, vielfach mit
nichtssagender und oft sogar unerfreulicher Ne-
klame durchsetzt, von allen möglichen Stellen
angeboten und geliefert. Was liegt da näher
als der Gedanke, ein derartiges Kalendarium
mit reichlichem Raum für Notizen und Be-

in
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  Es bedeutet weiterhin. daß diese fchmucken,
reich illustrierten, hübsch ausgestatteten Heft-Z —
chen, die nicht wie so manche anderen Merk-
blätter und langweilig-en Traktätchen wegge-
worfen werden, in die Familien gelangt sind,
so daß man wohl ruhig damit rechnen kann,
daß heute ein ganz erheblicher Teil unserer
werktätigen Bevölkerung mit dieser Art Un-
fallverhütungspropaganda vertraut ist.
Aus diesen Betrachtung-en ergibt sich für

den einsichtsvollen Arbeitgeber eigentlich schon
zwangläufig die Notwendigkeit, auch zu seinem
Teil zur Verbreitung und Verteilung dieser

sennelnerwertslalliinflcnmnuen
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 Aufklärungsmaßnahme beizutragen. Muß er



merl‘ungen auf den Schreibtisch jedes Fabrik-
bür·os, jedes Kontors, jeder Zahlstelle, mög-
lichst überhaupt auf jeden Schreibtisch aller ge-
werblichen Betriebe zu legen. Alle Beamten
und Angestellten, die solch einen Terminkalens
der benutzen müssen, finden Seite für Seite
in Bildern, die unwillkürlich ihre Aufmerksam-
keit fesseln, ständig wiederholte Hinweise auf
die Unfallgefahren in den Betrieben. Sie fin-
den aber vor allen Dingen auch immer wieder
Erinnerungen daran, daß sie auf dem Gebiet
der Unfallverhütung etwas tun müssen, daß
sie immer neue Bild-er über Unfallverhütung
in ihren Betrieben aushängen nnd durch das
ständige Wechseln der Bilder das Interesse der
Arbeiterschaft wach halten müssen. Im übrigen
enthält die Betriebswacht eigentlich alles, was
in einem Betriebe häufig oder gelegentlich
benötigt wird: Eine Aufstellung der Postge-
bühren —- der Maß-e — Gewichte —- der elek-
trischen Maßeinheiten — der Längen — und
der Tiefenmaße -— der Papiernormalformate
—— der Wertberechnung fremdländifcher Wäh-
rrungen — der Schmelz- und Gefrierpunkte
der wichtigsten Stoffe — eine Aufstellung der
Reichsbehörden — der Industrie-, Handels-,
Handwerks-« und Gewerbekammern die
Kennzeichen für Kraftfahrzeuge und Vieles an-
dere. Das wichtigste Kapitel des Textes bildet
aber wohl der Abriß über das Arbeits- und
Sozialversicherungsrecht vom Vorsitzenden des
Landesarbeitsgericht in Berlin, Landgerichtsrat
Dr. Karl Seli. Jeder Arbeitgeber und Be-
triebsleiter kann sich hier über die geltenden
Bestimmungen, z. B. über Vertragsabschluß,
Pflichten und Rechte des Arbeitnehmers,
Pflichten und Recht-e des Arbeitgebers, Kün-
digung und Kollektivvertrag, Arbeiterschutz,
Betriebsverfassung, Arbeitsftreitigkeiten etc. in-
formieren. Sodann gibt eine übersichtliche Da-

-bell-e über das Sozialversicherungsrecht, also
die Reichsangsestelltenversicherung, die Inva-
lidenversicherung, die Unfallversicherung, die
Krankenversicherung und die Arbeitslosenver-
sicherung genaue Auskunft. Der Unfallversiche-
rung ist ein besonders breiter Raum gewidmet,
wobei insbesondere alle die Berufsgenossem
schaften genauestens klar gelegt sind. Dadurch
ergibt sich für den Betriebsleiter die Möglich-

» keit, sich selbst über alle gesetzlichen Grundlagen
der Unfallversicherung, über seine eigenen
Pflichten und die Aufgaben und Leistungen der
Berufsgenossenschaften zu unterrichten sowie
lan entsprechende Anfragen richtige Auskunft
zu erteilen. Eine kurz-e Anweisung für erste
Hilfe bei Unfällen ist gleichfalls enthalten.
Das im Unfallverhütungs-Kalender 1930 ver-
öffentli te Preisausschreiben ist hier nochmals
aufgefü rt. Ein Vordruck für die Eintragung
der bei Unfällen notwendigsten und wichtigsten
Ortsangaben und Adressen, die so leicht in der
ersten Aufregung nicht gefunden werden, (Efeu:
ermelber, Arzt, Rettungsstation, Apotheke, der
tzauptgashahm Hauptsicherung, Hauptwassers

. lsahn etc.) schließt den inhaltsreichen kleinen
ljaridlichen Band ab. Da der Preis in An-
betracht des Propagandawertes für die Unfall-
verhütung äußerst niedrig gehalten ist —- ein
Exemplar kostet 0,50 42m. —- kann die Unfall-

‚_—

 

Verhütungsbild G. m. b. »H. wohl hoffentlich
damit rechnen, daß diese mühevolle Arbeit von
dem einsichtigen Teil der Arbeiter und Be-
triebsleiter möglichst gebührend gewürdigt und
durch einen vollen Erfolg belohnt wird. Jeder
Betrieb muß mehr und mehr vollständig durch-
setzt werden mit einer ständig wachen Bereit-
schaft, die Unfallgefahren unentwegt herab-
zumindern sodser gänzlich auszuschalten. Die
neu vorliegende- ,,Betriebswacht« ist einer der
erzflachsten und gangbarsten Wege zu diesem

e. . ' ' . « -
 

Obervertvaltunasgericht.
Gehört eine Maßschsncsiderei zur Handelskams

mer sodcr znr Handwerkskammcr?

Rachdruck verboten!

f In Königsberg i. Pr. betreibt der Kauf-
mann B. eine Maßschnseiderei. Es war Streit
entstand-en, ob B. Beiträge an die Handels-
kamm:r, an die Handwerkskammer oder an
beide Kammer-n zu entrichten habe. In Ueber-
einstimmung mit deijezirksausschuß nahm
das Ob-erve:.waltunasgericht an, daß B. nur
Handelskammerbeiträgeszu zahsen habe, und
führte u. a. aus. zu den Handwerkern gehöre,
wer ein Handwerk in der Weise betreibe, daß
er sich zudem technischen Hergange der Wa-
renerzeugung selbst beteilige, sei es durch un-
mittelbare Mitarbeit, sei es durch Leistung und
Aufsichtführung. Unter dies-er Voraussetzung
sei es ohne Bedeutung, ob er ein-e eigentliche
handwerkliche Fachausbildung besitze. Zu den
Handwerk-ern gehör-e nicht, wer einen Hand-
werksbetrieb so führe, daß er Ausführung so-
wohl wie Leitung der technischen handwerk-
lichen Arbeit ganz anderen Personen übertrage
und seinerseits nur die kaufmännische Seite
des Betriebes bearbeite, er sei unter dieser
Voraussetzung selbst dann nicht Handwerker,
wenn er über handwerkliche Fachausbildung
verfüge. Mit Recht nehme der Betriebsaus-
schusz aber an, daß B. nicht als Handwerker
anzusehen sei, weil er Ausführung und Lei-
tung der technischen handwerklichen Arbeit
fremden Personen übertragen und er selbst
nur die kaufmännische Seit-e des Betriebes
bearbeite. Wenn B. auch Inhaber einer Maß-
abteilung sei, so habe er gl-eichwohl Handels-
kammerbeiträge zu entrichten, da er mit der
technischen Eigenart des Erzeugungsvorganges -
nichts zu tun habe und nur- die rein kauf-
männische Aufsicht führe. Zu den Beiträgen
sowohl der Handelskammer als auch der Hand-
werkskammer dürfe B. nach den Ministerial-
erlassen vom 30. März 1907 unb 23. März
1914 nicht herangezogen werden, sobald das
Oberverwaltungsgericht rechtskräftig entschieden
habe, daß der betreffende Betrieb in ganzem
Umfange handelskammerbeitragspflichtig sei.
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59. Landwirtschaftltcher
Maschinenmarki n. Technische Messe

. _ in Breslan «
1' Die Breslauer Messe- und Ausstellungs-

gesellschaft und der Landwirtschaftliche Verein
zu Breslau haben gemeinsam beschlossen, den
altgewohnten Breslauer Landwirtschaftlichen
Maschinenmarkt und die Technische Messe in
diesem Jahre in der-Zeit vom 15. bis 18. Mai
stattfinden zu lassen. Die Gruppe XI des
Reichsverbandes des landwirtschaftlichen Ma-
schinenhandels hat ihren Mitgliedern die Be-
teiligung am Maschinenmarkt freigegeben.
Es ist zu hoffen, daß auch der Fabrikanten-

verband seinen Mitgliedern die Beteiligung
freigeben wird, um zu verhüten, daß statt der
deutschen amerikanische und andere auslän-
dische Maschinen bei der Landwirtschaft in
starkem Umfange Eingang finden. -
In Rücksicht auf die schwierig-e Wirtschafts-·

lage sind die Mietpreise für Aussteller er:
heblich herabgesetzt worden« "
Die Landwirtschaft hat sich in den letzten

Jahren in der Anschaffung von Maschinen
größte Zurückhaltung auferlegen müssen, ein
Umstand, der mit starker Abnutzung des vor-
handenen Inventars verbunden war. Reuans
schaffungen werden daher vielfach unbedingt
geboten fein. »Die Herabsetzung des Reichs-
bankdiskonts und die Einführung der erhöhten
Getreidezölle dürfte auch eine Besserung der
Lage der Landwirtschaft herbeiführen und ihre
Kaufkraft erhöhen-

Alle Auskünfte und Drucksachen sind durch
die Breslauer Messe- und Ausstellungss
gesellschaft, Brseslau 1, Elisabsethstraße 6, er-
hältlich

Faskhma _
der .

BreslauerHandwerker
- am Rosenmontag, den 3.März, »I;

- in allen Räumen
des Mannenhofes

« s« veranstaltet vom I ’

; -" Jnnungsansskhuß zu Broslmr.
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hre Zahl ist Beginn. Ohne daß an ihnen

Besondere organische Veränderungen festzustel-
len wären, leiden sie an Herzanfällen, Schwäche-
und Ermüdungserscheinungen, fühlen ihre Le-
bensfreude und Erwerbsfähigkeit herabgesetzt,
sind lebensunlustig, abgespannt, gereist, -- mit
einem Wort: nervös.
Mit den landläufigen Nerven- und Nähr-

mitteln ist da nicht zu helfen. Es bedarf des
Rervensystems, der Verjsngung und Erneue-
hing aller Lebenskrafte und -säfte. Eine Rola-
rrinsKur ist ein sicherer Weg zu dieser Le-

. . VWWULI ‑ sank-azle Dis-« -«—L-««4-«"-V«sz .  warum find sie abgekämpft?

Das rasende Tempo unserer Zeit macht sie
altl Machen Sie ein-e Atempausei Eines Ta-
ges fallen Sie erschöpft mitten in Ihrer Arbeit
um! Neue Kräfte für Nerven und Blut, neue
Arbeitskraft und Lebensluft durch Zellener-
neuerung erreichen Sie durch ein-e Kolaferrinis
Verjüngungskur.

Dem Lebenstempo nimmt Kolaferrin die
Atemlosigkeitl Machen Sie eine Atempauset

Frisch und gesund werden Sie durch Vita-
mine und Hormone im kombiniert-en Stan-
dardpräparat: »Kolaferrin«. Seine Bestand-
heiße fahren auf den Nervensträngen als Bah-
nen in die Reizgsebiete Hirn, Rückenmark,
Knochen und in die verschiedenen Drüsent

 
Zertrümmerte Zellen können ersetzt werdeni
Mattigkeit, Unlust und Gedächtnisschwäche sind
Alterserfcheinungem wie Arterienverkalkung,
schlechtes Blut, Fettsucht, Stoffwechselstörungen.

Tiere und Pflanzen erneuern im Frühjahr
jedes Jahres ihre Säfte, warum sollt-e dies
nicht auch der Mensch können?

Gratisbezugsschein.

An die KolaferrinsGesellschaft,
Berlin W 50 /3c20, Marburg-er Str. 9.

Ich ersuche um kostenlose unverbindliche Zu-
sendung von Gratisproben Kolaferrin
nebst Booschüren.

Name:
Ort: Straße :
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Betauntmachnnaen
Handwcrtslarnmer Breslau.

f Den Jnnungen unseres Bezirks wird hiermit
in Erim-rang gebracht, daß am 1. Februar
d. S.
1. ein Verzeichnis der seit dem 1. August

b. J. bezw. seit der letzten Rachweisung
aufgenommenen Lehrlinge nach Formular
A der Vorschriften zur Regelung des Lehr-
lingswesens,

2. ein Verzeichnis der seit dem 1. August
Js. bzw. tut der letzten Rachweisung ausge-
schiedenen Lehrlinge nach Formular B.
einzureichen sind.

Jnsbesondere machen wir darauf aufmerk-
sam, daß die vorgedruckten Formulare A und
B in allen Teilen genau ausgefertigt werden
müssen. Die geforderten Angaben über die
von den einzelnen Mitgliedern insgesamt be-
schäftigten Lehrlinge und Gesellen (Spalten
10——15 bzw. 9——14) werden zwecks Nachprü-
sung bezüglich der Lehrlingshöchstzahlbestim-
mungen unbedingt benötigt.
Bei einem Lehrverhältnis zwischen Vater

und-Sohn hat der Jnnungsvorstand die Lehr-
anzeige nach “Notierung in der Lehrlingsrolle
unverzüglich an die Handwerkskammer weiter-
zusenden.
Ein großer Teil der Jnnungen sind mit den

Nachweisungen über An- und Abmeldung der
Lehrlinge im Rückstande. Zur Vermeidung
von Ordnungsstrafen ersuchen wir, dieselben
umgebend nachzuholen.

Schließlich weisen wir noch darauf hin, daß
die Vorstände der Jnnungen gemäß § 19b
der Vorschriften zur Regelung des Lehrlings-
wesens bei Vermeidung der im § 20 a. a. O.
angedrohter-. Ordnungsstrafe verpflichtet sind—..
diese Nachweisungen regelmäßig einzusenden
(11,7P110/29).

Breslau, den 8. Januar«1930.
Die Handwerkskammer.

gez. Brettschneider gez. Dr. Vaeschke
Präsident. Syndikus.
 

Schlesische Meisterturse zu Breslaw

Geeignete Vorbereitungsmöalichkeit für die

« Meistervrüfuna.

Verzeichnisse der Kurse 1929/30.

(1. April 1929 bis 31. März 1930.)

»s- Tageskurse mit ganztägigem Unterricht-
Damensrhneiderinnen . ·. . . vom 3. 2. bis 1. 3.
Glekttoinitallateute . . . . - 3. 2. - 15. 3.
Gas- u Wasserinstallateure - 3. 3. ɇ 29. 3.‘
semnifbflemet I · o · s I . 3o 3a U 29. Z-

Maler..........- 3.2.-1.3.
Schlosser...... 3.2.- 1. 3.

Abendkurse:
lau 2 bis 3 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr:

HalbiahrssKurse von Anfang Oktober bis

Ende März für Buchbinder. Buchdrucker. Elek-

troinstallateure, Schuhmacher und Tischler-

ViertelsahrssKurse: April bis Juni. Oktober

bis Dezember und Januar bis März für Her-

rensjneiden Damenschneiderinnen. Wäsche-
schneiderinnen und Stickerinnem
Die Amneldungen müssen spätestens 111 Tage

ver Beginn des betreffenden Kurses an die

Kursusleitung eingereicht sein. Später einge-

. hende Meldungen können in der Regel nicht
mehr berücksichtigt werden. Grundsätze und

Lehrpkäne der einzelnen Kurse. sowie Vor-

drucke für Anmeldungen werden auf Wunsch

zug fällt von der Leitung der Schlefischsen Mei-

sterkurse Vresiau 1, Klosterstr. 19. Mündliche

Ausjunft von 10-—13 und 17—18 Uhr mit

Ausnahme des Sonnabend-Nach.niitagss.

Gewerbefürdrrnngsstelle der Handwertslammeri
Breslau.

si- Jedem Handwerker unseres stammeer
zirts erteilt die Gewerbeförderungsstelle kosten-
In? Auskunft und Beratung in allen betriebs-
wrrtschaftlichen Fragen auf folgenden Gebieten:

Materialfragenx Auskünfte über Rohstoffe
und Materialien, bestmögliche Einteilung, Eig-
nung und Verwertung der Werkstoffe und deren
Abfalle, wissenschaftliche Untersuchungen von
Farben, Baden, Klebstoffen, Kleiderstoffen.
Baumaterialien. Metallen usw., erforderlichen-
falls unter Hinzuziehung der für das Handwerk
errichteten wissenschaftlichen Zentralstelle an der
Technischen Hochschule zu Breslau.

Fertrgungsfragen und allgemeine technische
Auskunfte: Prüfung und Beratung bei Ver-
wendung von Werkzeugen, Vorrichtungen.
Transportanlagen, Elektrowerkzeugen und Ma-
schinen, Rentabilitätsberechnungen beim Ue-
bergang von Handarbeit auf Maschinenarbeit,
Ermittlung der günstigsten Arbeitsgeschwindig-
reiten von Maschinen, Berechnung von Um-
drehungszahlen und Scheibendurchmessern,
Aufstellung von Werkstattpläuen bei Umstellun-
gen und Neueinrichtungen, Beratung über
zweckmäßige Grundriß- und günstigste Raum-
einteilung, Anordnung der Maschinen- und
Wertplätze, Ratschläge in Heizungss und Trans-
portsragen, Ausarbeitung von Vorschlägen zur
Erhöhung der Wirtschaftlichkeit des Herstel-
lungsverfahrens.
Verwaltungsfragem Kalkulatiom Unkosten-

ermittlung, Buchführung, Rormenfragen, Wer-
bewesen, Literatur-· und Bezugsquellennachs
weis. Anschriften von Liefersirmen.

We-« sich also in ragen technischer und or-
ganisatorischer Art eraten lassen will, wende
sich schriftlich oder mündlich an die Handwerks-
kammer Breslau, Abteilung V (Gewerbeför-
derungsstelle), Breslau I1, Blumenstraße 8,
Zimmer 11.
 

 
Innungsaussthuß zu Breslau

Recht-auskäin in Gewerbean elegenheiten,
Arbeitsgerichtgsachen usw. erteilt ko tenlos der
mitunterzeichnete S nditus jeden Monta von 4 bis
6 Uhr im Büro San str. 10, sonst nach te ephonifcher
Vereinbarung

Rechimøkünsie in allen anderen Rechtsanges
legenheiten erteilen unseren Mitgliedern kostenlog
a) Herr Rechtsanwalt Dr. Gießmann jeden

Montag von 4-—6 Uhr in unserem Büro
Sandstraße 10, .

b) Herr Nechtganwalt und Notar Gudenatz
täglich außer Sonnabend von 5—-6 Uhr in
seinem Bürd, Junkernstraße 18, Fernspr. 264 88.

Staunberatmrg erteilt Herr Bücherrevisor und
Steuern: verständiger Kühne ko tenlog in
unserem üro, Sandstr. 10. jeden ontag nach-
mittag von 4—-6 Uhr.
“Mumien. Mit Rücksicht darauf. daß

in den Jahren 1929 und 1930 ein großer Teil der
Bersi erun sverträge ablauft, raten wir unseren
Mitgl edern ringend, die laufenden Berträ e nach-
prüfen zu lassen, damit festgestellt werden ann, ob
1. die einzelnen Verträge noch den Zeitverhältnissen
entspregem ś
2. die rämien angemessen sind.
Es handelt sich hauptsächlich um

Feuerverkicherungem
Einerchdiebstahlversicherungem
Haftpflichtversicherungen
Unfallversicherungen.
Glasversicherungem
Wasserschadenversicherungem
Transvortversicherungen.

Die Nachprüfung nimmt tostenlos unser Ver-
kicherunggberater Herr Direktor Em il H eß,
‘Breslau 18. Derfflingerstr. 4 lTeL 35532) vor, und
wir bitten. sich mit diesem in Verbindung zu setzen.
Sprechstunden rlfol'tenlos) täglich von 2——4 h

, nachmittags im Vuro des Herrn H eß. _
’iaaabwcctcclgiüc. Für Versicherungsnahme auf
dem Gebiete der Lebens- und Kranken-
Der» ich erung empfehlen wir allen Handwerks-
meistern dringend die als berusgständlsche Brin-
richtung anerkannte H a n d m e r l e r h il fe. Di-
rektion Breslau, Gustav-Freytagstraße 17. »Aus-
tünfte und Verficherungsanträge auch in unserem
Bürd, Sandsirasze 10.

Breslau, im September 1929.
Innitnggaugschusz zu sBresalau.

Unterberger,
Vorsitzendcr.

 

Jo ;-
Syndikus.

W. Baranet.

·«T3tvangs·innung für das Damenschneiderekses
werbe für den Stadt-« und Landkreis Breslaru

1‘ Einladung zu Der, Dienstag, den 28.
Januar 1930 um 18 (6) Uhr im großen Saale
des Gesellschaftshauses ,,Wratislawia« Mau-
rrtiusplatz 4 stattfindenden ReujahrssOuartalss
Versammlung.

Tagesordnung:
. Verletsung der letzten- Versammlungsnieder-

rrs f-
. Geschäftsbericht.
. Kassenbericht
Bericht der Revisoren und Entlastung-

. Bekanntgabe und Genehmigung des Haus-
haltungsplanes für das Jahr 1930.

. Ergänzungswahl des Zwangs-Vorstandes
Gemäß § 27 der Satzungen scheiden aus dem
Vorstand aus: Obermeisterin Frl. Hein,Frl.
Barnitzky, Frl. Brock, Frau Bauer, sowie
die Herren Adolf Gopold, Franz Marszalek,
Erich Böhm und Paul Vogt. Wiedserwahl
ist zulässig.

7. Wahl der Delegierten
ausschuß.

8. Wahl der Mitglieder für den Fachschulaus-
schu ..

9. Verschiedene-s
Für unentschuldigtes Fernbleiben ist die

satzungsgemäße Strafe zu zahlen. Entschul-
digungen, welche nicht spätesten 24 Stunden
nach der Versammlung der Jnnung zugegan-
gen sind, müssen unberücksichtigt bleiben.
Die Mitgliedskarden sind am Saaleingang

unaufgefordert als Ausweis vorzuzeigen.
Mitglieder, welche noch mit Beiträgen im

Rückstande sind, werden um Begleichung der-
selben bis Ende Januar zur Vermeidung
zwangsweiser Beitreibung ersucht.

Beitragszahlungen werden nur von 5 bis
6 Uhr vor der Versammlung entgegengenonvo
men. Ohne Verlegung der Mitgliedskarten kön-
nen Zahlungen nicht angenommen werden.

Anschließend an die Ouartalsversammlung
findet die Jahresversammlung der Sterbe-
kasse statt, an welcher die Sterbekassenmitis
glieder sowie andere Interessenten teilnehmen
können.
Jm Auftrage

Ida Sein, Obermeisterin.

Reichsverband für das Deutsche Steinsetz-,
Pflasterer- und Straßenlkaugcwerbe e. V., Sitz

Leipzig.
Der Verband veranstaltet am 17. Februar

19 0, vormittags 9 Uhr die 17. Ja resver-
sammlung und am 18· Februar, vormittags
10 Uhr den 12. Allgemeinen Deutschen Stein-
setzertag. Die Veranstaltungen finden statt in
Berlin SW., Teltowerstraße 1—4, Kammersäle ,

Bekanntmachung.
s· Ab 1. Februar 1930 gelten für die Büche-

rei der Handwerkskammer folgende Bestim-
mungen: .

1. Bei Eintritt in die Bücherei ist entweder
eine Sicherheit von 2 Mk. zu hinterlegen
oder ein Bürgschaftsschein einzubringen. Lehr-
linge zahlen entweder eine Sicherheit von 1
Mk. oder bringen ein-en Bürgschastsschein vom
Lehrherrn bei.

2. Die Lesegebühren betragen für alle Leser
10 Pfg. für den Monat im Voraus zahlbar.

3. Sie Ausleihfrist beträgt für jeweiliges
Leihen höchstens drei Wochen. Sie kann in
notwendigen Fällen verlängert werden.

4. Die erste Mahnung beträgt 10 Pfg.,
die zweite 20 Pfg., jede weitere 30 Pfg.

Vordrucke der Bürgschaftssdxine werden
kostenlos abgegeben. .

Breslau, den 1. Februar 1930.
Die Handwerk-stammen

A. Brettschneider, Dr. Paeschke,
Präsident Syndikus.

für den Jnnungss

 

* Jeden Montag von 4-—6 Uhr
Rechtsveratung / Steuerberatnng "

toltenios
Innungsausskhuß zu Breslau

ietzt Sandstraße 10 -    



Fachverein Breslauer Schneidermeister Hu-
· manitiit.

1' Montag, den 3. Februar, groß-er Masken-
ball (maskiert und unmaskiert), im Spiegel-
saal des Wappenhof Morgenau. (Maskenprä-
mierung —- VaritesEinlagen). Einlaß 7 Uhr.

Eintrittspveis 0,75 «zur. mit Steuer. Alle Mit-
glieder sowie Freunde und Gönner des Ver-
eins werden hiermit eingeladen.

Der Vergniigungsausschuß.

Die nächste Monatsversammlung wird am
10.. Februar, 8 Uhr abgehalten. Hieran an-
schließend findet die Generalversammlung der
Beerdigungsgemeinschaft statt. Vollzähliges Er-
scheinen ist erwünscht·

Der Vorstand.

J. A.: R. hoher, Vorsitzenden-.
 

Gewerbs. Korporationen

'f' Die Quar talsversammlung derDöpfers
u. OfensetzersZwangsinnung des Kreises Wal-
denburg fand am 13. Januar d. J. in Bad
Charlotteribrunn statt. Um 16 Uhr eröffnete der
Obermeister die Verasmmlung. Es wurden 3
Lehrlinge freigesprochen. Vom Schriftführer
wurde das Protokoll der letzten Sitzung ver-
lesen, hierauf wurden vom Kassierer die Bei-
träge eingezogen. Anwesend waren 38 Mitglie-
der. Ueber gegenseitige Mitteilungen und Be-
rufsfragen entspann sich eine rege Debatte.
Der Obermeister konnte die Versammlung ge-
gen 17,50 Uhr schließen.
 

Schuhniacher-Jnrtung
(Zwangs-Jnnung) zn Breslau.

« « In der am 20. Januar cr. stattgefundenen
Aeuj·ahrs-L2uartalsversammlung ist nachstehen-
der Vorstand neu-· bezw. wiedergewählt wor-
den: Obermeister: Karl Girt, stellvertretender
Obermeister: Johann Sobotta, Beisitzensübs
„er, Knipper, Banger, Kießlich, Siebenhaar,
Wiesner,«Vastisch, Schneider, Weckert, Kopka
Und Heim.
Der Ausschuß für das Lehrlingsschlichtungs-

wesen, der Gesellenprüfungsausschuß,der Schul-
sausschuß und die GesellenprüfungssKommision
sind wiedergewählt worden.

'. Karl Girt, Obermeister.
 

Ausfchreibung.
Vergebung von Glaserarbeitenz

f Die Glaserarbeiten ür die städtischen
Rohrnetzbetriebe für die eit vom 1. April
1930 bis 31. März 1931 sollen öffentlich ber-
geben werden. Die Bedingungen liegen im
Büro der städtischen Rohrnetzbetriebe, Lessing-
platz 3, I Stock Zimmer 5 zur Einsicht aus und
werden gegen Erstattung der Selbftkosten in
Höhe von einer Reichsmark abgegeben.

Verschlossene Angebote mit der Ausschrift
,,Ang·ebote auf Glaser-arbeiten« sind bis Don-
nerstag, den 6. Februar 1930, 12 Uhr bei dem
genannten Vüro einzureichen.
m. B. VIIa 1/30. . s

Sind-stehe Verkreosvepuwtion 713 :
 

« Die Lieferung und Verlegung des Linos
leums für die gewerbl. Berufsschule für Mäd-
chen, Clausewitzerstraße 19/23 soll öffentlich ver-
dungen werden.

Die Bedingungen liegen im Hochbauamte
2, Blücherplatz 16, (Alte Börse) lll. Zimmer
für. 174 von Montag, den 27. Januar 1930

H litt

ab zur Einsicht aus und können auch soweit
der Vorrat reicht gegen Erstattung der Selbst-
kosten von diesem bezogen werden.

Verschlossene mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Ausschrift ver-
sehene Angebote sind bis Dienstag, den l1. 2.
1930, Vormittags 9 Uhr ebenda, woselbst auch
die (Eröffnung der Angebote zur angegebenen
Stunde in Gegenwart der Vieter erfolgt.
Breslau, den 21.- Januar 1930.

Die Stadtbandeputation.
 

 
Ibus-sperrplatten
in und ausnänuiscne III-ch-

Ablieferung der Steuerkarten mit Marien-
bogen u. flohnfteuermeberloeifungöliften1929.

*1. Jeder Arbeitnehmer hat spätestens bis
zum 15. Februar 1930, sofern für ihn im
Kalenderjahr 1929 Steuermarken verwendet
worden sind, seine Steuerkarte und die auf-
gerechneten Einlagebogen, die im Kalenderjahr
1929 zum Einkleben und Entwerten von Steu-
ermarken verwendet worden sind, an das Fi-
nanzamt abzuliefern, in dessen Bezirk er zur
Zeit der Ablieferung seinen Wohnsitz oder in
Ermangelung eines inländischen Wohnsitz-es
seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat.

Arbeitnehmer, die einen LohnsteuersErstats
tungsantrag wegen Verdienstausfall oder we-
gen sonstiger wirtschaftlicher Verhältnisse beab-
sichtigen, haben bei der Abgabe der Steuer-
karten den Grstattungsantrag mit vorzulegen.
Für Finanzamt Breslau Mitte: Reue Ta-

schenstrasze 2.
Für Finanzamt Breslau Süd: Kl-eiststr. 15.
Für Finanzamt Nord: An den Kasernen 11.
Für Finanzamt Breslau Land: Berliner

Straße 8.
Die Uebergabe der Steuerkarte mit Msarkens

bogen hat bei genannten Finanzämtern werks
täglich in der Zeit vom 2. 1. 1930—15. 2. 1930
von 8 bis 12 Uhr zu erfolgen.

6tenerfarten, die keine Steuermarken ent-
halten, sind nicht abzuliefern.
An Stelle des Arbeitnehmers kann der Ar-

beitgeber die Einsendung oder Uebergabe der
Steuerkarten und Mark-erwogen dem für den
Arbeitgeber zuständigen Finanzamt zu über-
senden.

Sämtliche Arbeitgeber haben diese Auf-
forderung in den Arbeits-s und Geschäftsräus
men bekannt zu machen.
Die Versäumnis der Ablieferungspflicht ist

mit Geldstrafe bedroht. (§ 377 Neichsabgabens
orbnung), auch kann die Ablieferung durch
Zwangsstrafe erzwungen werden« (g 202
Aeichsabgabenordnung). Eine Verlängerung
der Frist über den 15. Februar 1930 hinaus
ist nicht statthaft.

2. Arbeitgeber, die im Kalenderjahr 1929
den Steuerabzug vom Arbeitslohn im allge-
meinen Ueberweisungsverfahren vorgenommen
haben, sind nach der Verordnung vom 14. 12.
1929 (Reichsministerialblatt 1929 Seite 690)
im vereinfachten Verfahren verpflichtet, Lohn-
steuerüberweisungslisten nebst Bescheinigung
oder Fehlanzeige bis zum.15. 2. 1930 einzu-
reichen. «
Auskünfte über das Verfahren erteilen die

zuständigen Finanzämter.

Breslau, den 30. Dezember 1929.

Finanzamt Breslau Nord.
Finanzamt Breslau Süd.
Finanzamt Breslau Mitte.
Finanzamt Breslau Land.  
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Schweißkursus.
1' Die Ortsgruppe Breslau des Verbandes

für Antogene Metallbearbeitung beabsichtigt

wiederum in der Zeit vom 3. bis 28. 2. 1930
einen Schweißkursus abzuhalten.
Der Unterricht und die praktischen Uebungen

erstrecken sich auf die Gas- und Elektroit
schweißung und finden in der angegebenen Zeit
täglich von 18—20 Uhr in den Räumen der
Staatl. Höher-en Masch.inenb«auschule, Breslauj
Lehmdamm 55,· statt. i
Die Kursusgebühr beträgt 30 Mk. (für Ver-Ä

bandsmitgnedek 25 gm1.). Anmeldungen nimmt
der Schulwart der Anstalt, Herr fliehen, entss
gegen.

 

Aufforderung zur Teilnahme am 4. und 5. «
LandmaschiinensNeparaturkursus.

1' Die Rücksichtnahme auf die Beanspruchung
der Handwerksbetriebe bei der landwirtschaftd
lich-en Frühjahrsbestellung zwingt dazu, die
praktischen LandmaschinensReparaturkurse aus
die Monate Februar und März zu beschräan
ken. Der 11. LsandmaschiniensReparaturkursus
findet statt Vom 3. bis 28. Februar und den«
5. Kursus vom 3. bis 28. März bei der »Den-d
lakraft« in Zossen bei Königswusterhausen.

Alle Betriebe des Schmiede-, Schlosser- undl
Mechanikerhandwerks, die im Jahre 1930 die
moderne LandmaschinensReparatur mit Erfolg
aufnehmen wollen, haben durch diese Kursd
noch Gelegenheit, sich das erforderliche Wissen
und praktische Können anzueignen. Die ges-;
samten Kosten einschließlich Verpflegung undi

Unterkunft betragen für jeden Deilnehmer 165
Mark. Da schon jetzt Anmeldungen für diese
Kurse vorliegen, wird dringend empfohlen, Ams
meldungen sobald wie möglich vorzunehment
Diese sind zu richten an die Metallgruppe im‘
Reichsverband des deutschen Handwerks, Ver-Z
lin NW 40, Schloß Bellevue. i

Personltches. _
Alois Schels, Striegau 'f'.

« Ein altbewährter und treuer Kämpfer uni-l
feres Handwerks ist am 15. Januar 1930 heim-Z
gegangen. Schmerz-erfüllt stehen wir an seinem
Sarge und trauern um den Verlust eines
Führers, der stets für die Gesamtinteressen
unseres Berufes eingetreten ist. Durch feinen;
außergewöhnlichen Fleiß hat er sich für das;
deutsche Schuhmacherhandwerk Verdienste ers-·
warben, die sein Andenken niemals verlöschen
werden« Als Ehrenvorsihender, Begründer und
langjähriger Vorsitzender des Landes-Verband

 

 

des schlesischer Schuhmacherinnungen und nicht
zuletzt als Stadtrat und Obermeister in seiner
Heimatstadt hat er sich einen Namen geschaffen;
der weit über Schlesiens Grenzen hinaus bei
bannt geworden ist. Er gehörte ferner dem«
Vorstand der Handwerkskammer zu Breslau
an und hat auch dort die Interessen für das
Handwerk, insonderheit für das Schuhmacher-l
handwerk, vertreten. Ein ehrendes Andenken
werden wir dem Verstorbenen allzeit bewahren.1

Landesverband "
Schlefifther Schuhmachasänmmgen

. Der Vorstand. -
J. A.: Karl Girt, Vorsitzenden

Berantwortlich für mit f bezeichneten Artikel
S ndikug Dr. Walter Paeschke, für die mit * be-
ze chneten Artikel Syndikus Walter Baranekx
für den Anzeigenteil: Karl Bater,. Breslau 3,
Siebenhusenerstr. 11s13. — VerlagsItwssenschast

,,Schlesiens andwerk und Gewerbe“, lumenstraße 8
Druck: Karl ater, Breglau 3, Siebenhufenerstr. 11113H

a
.

Leipziger-, Werner 8: Co.
BI‘BSIau 5. Siengnnumllemmnfl “'15
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Befimtungsanftalt

Teaugott Danke
‚. Breslau, Bohrauerftr. 35

Beetdi ungen —- überführungen mit
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Mäßige Preise.  
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Handel u. Gewerbe
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Inftailateure —- ·
_zagctea '

EIISIIIII IIIII‘IIII‘
Inh. G. Härter u. F.Metznai quillt-onus

Klempner. Tanalan

II. lnstallateurmeister

Siehenhuteuerstr. 9

Bauhlemnnerol.

IIIIIIGCIIIIIIIIBII 2mm NL
III-UNBEHIde

EIIIIIIIIIIIIIII 215 11..

 

Intonfien

Breslauer .
lalonsieu Fahl-III

Hermann Schal:

non- ulilsmonlalousm
Wust-Mkva

Ausfuhr. samtIReoaraturon

Breslau X. sucht-un 10-11

' releron 50| 27

 

MINI- Matthias Pinll'

ARBEYPEINI . VII-WHAT
"I‘äeäridmgveä Prlma bat-bono

« [i m; näh IIIIBIIIGIIIIIIIIII .
LEUMUI ammwo><aomn.1.5o

III. SIIIGI'IIGI‘IIIH 
BNSIHII. III‘SIIIIIIDI'SII‘. II
«I- d. Sdlmledebr. T. 21285

Altars Mast. IIIIIII u. m1:

 

man»: u. man...
Alfred Ist-tot

Breslau l

neusten-Muts 53‘
ftp-usw und Ost-entsu-

Allemann: ilufnbcttum

vom: Reusnfwisuuq lahmt.

PolstermsbeL
can-steten »mu- shaan

schlimmsten
in Steingut und ein.

I. Kons- --—s -——«sp«··smko.

  

IMMIMII Breslau U
Neuwickelungen

Kollektorenbau

sammelte Ersatzlalle :-: III- und llerluul
Karl Felle-nackt

 

IMläll III. IIIIIIIIIIIISSII‘. 39. Tel. 242 54/55 -  HIISSIIa Seilen
Seifenspender

ET W III sqIIcIIIaIIsIII

A. .lalls. Inst-III 1o
III‘I‘GIIÜBIISII'. 5. fernrul 25910



 

Niederschleiische
ProvinzialsFeuersozietät

Gartenltraße 76/78

 

die Berlicherungsanstalt für

Schlesieng Handwerk und Gewerbe

 

 

    
 

 

 

Verein SGIBSIäMiflBI‘ Handwerker

im KPEiSB Wfllflenblfl'fl in SGMES.

Voranzeige.
‘Montag, den 3. Februar 1930, abends
7,8 Uhr, im Saale der Stadt must-en

Waldenbupo I

 

 

Bunnnaläunu und Bi'flfllflfl
übernimmt perf. Budthalterin.

Jereslaw
Breslau, neue staune-Inkon- 9

Telefon 58 922.   General-Versammlunl. wegen

 

Tagesordnung tust-o n der nächsten
Nummer bekannt gegeben. Dve mevt.
Mitgneder werden höil. ersucht, sich
(Hexen Abend frei zu haten.

Der Vorstand. Fr. B a y e r.     
 

dingun

skhslauektarenfiabrtk ubemebmen.
Wohnung frei.

    
  

F ßBRESLAUMVl7Osckkikksltfti  

Tischlerei
75 Jahre in der Fam.‚
mit guter Kundschaft.
elckr. Kraft u. Magd-»
6 Bänke, i. Prooinsstadt
schlug-, 4000 Einmohn.
und guter Umgegend,

Alter u. Krank—
heit unl. günstig. Be-

III“
und 1.gApril 1930 zu

‚Zu erfrag. u. Nr. 379
an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

 

man!
“8mm

Ständiges

 

page-— oon

750 Elektro-Motoren
aller Art u. bester Fabrikate, neu u. gebraucht
Weitgehendste Garantie / Billige Prehe

Günstige Zahlunng
Mel-WeinW

Während der Repar ' kann EM
geliefert werden. In eili en Fällen Ab-

holung durch unsere stmagen.

_ liess-Isaria mr
EIentrlzttats-umemenmunnen n II. I.
Brastau 10, Benuomlatz 31l « Iotaton 25mm

09€    
 

 

Sind Härmorrhoiden
heilbar ?

Ja und nein! Wenn ein Hamorrhoideukraws
set dieses wirklich ernste Leiden vernachlässigt
wird es ihm immer größere Qual bereiten.
Die anfangs unbedeutenden Knoten am Darm
machten, sie wandern in den Darm hinein und
blasen schließlich auf. Dann besteht die Ge-
fahr-, daß Vlutgerinnsel in die Vlutbahnen
kommen und dort zu sehr gefährlichen Ver-
swpfungen führen. Es kommt hinzu, daß die
Schmerzen, das Brennen und das Jucken der
erkrankten Teile immer unerträglicher werden
und den Kranken körperlich und seelisch zu-
grunde richten. Schließlich bleibt dem ver-
Zweifelten Patienten nur noch übrig, sich auf

 

 

dem Wege der Operation unsichere Heilung
zu iOessckmffm

Muß das fein? Jn den meisten grillen:
Reis-il Denn Hämorrhoidem rechtzeitig als solche
erkannt und sachgemäß als solche behandelt,
können mit großer Aussicht auf Erfolg auch
ohne Operation beseitigt werben. Neben pein-
lieber Sauberkeit muß eine geeignete Salbe
zur Anwendung kommen, die die Knoten zur
Schmmpfung bringt. die Schmerzen lindert,
die Entzündung beseitigt. Die bewahrte Hu-
midonsSalbe verbindet alle diese Eigenschaften
in hervorragendem Maße. Schon nach ganz
kurze-r Anwendung laßt das Jucken und Bren-
nen nach. Damit ist schon« viel gewonnen;
denn fällt der Inckreiz fort, so verringert sich
auch die Gefahr weitergetragener Insel-rinnen
Nun erst kann der Heilungsprozeß beginnen.
Die HumidonsSalbse wird seit Jahren auch in  

verzweifelte-i Fällen gebraucht, und unzählige
Kranke begangen, daß sie fast Wunderdienste .;

Aber die Mai-Kur ist keine Wunder-sur
sondern das Resultat einer wissenschaftlich ,·
wohldurchdachten Arbeit. In dieser Salbe sind
alle Stoffe vereint, die diese tückische Krankheit
erfolgreich zu bekämpfen geeignet sind. Die
Erwidert-Gesellschaft will überzeugen und nicht
überleben. Sie erhalten durch die Versands
apothese umsonst eine ausreichende Probe Hu-
midou nebst ärztlicher Aufllårungsschrift über
Hünwrrhoidenleidem Diesen kostenlosen Ver-
fuch ist jeder seiner Gesundheit schuldig. Ueber-
zeugen sie sich am besten und selbst und schrei-
ben Sie sofort, ehe Sie es vergessen; nach
Probe und Broschüre an die Incubus-Ge-
Mächten, Berlin W. 8. Block 867. s .

 

Handwerker, kauft nur beim Fachmann!

RadiO’AppöröfeU Sdmn ZUDSDSTm größr Auswahl
Netzenschlubgerzje

Teilzahlung J.Franzen Matthiasstraße136
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Betriebsmittel:

Spareinlagen
Breslauer Bank-gereift  ‘

Eigenes Bankgebäude: Blumenfnaße 8

W-«,.«.-«». , «s

keine
keine
keine
keine
keine
keine

Schulden bei anderen Baulten.
Effekten anderweitig vers-fänden

(Sie der Handwerksmanne-: malen.)

‚.4 ....p./d ‚n‘a..0...a.0.“. „.0.4‚.0...a. 06900 „(999°.0...o..0..a.......0.o‚.0.o.‚0‚...am0.o..0...
W’Ww “WM

 

Holzbeammnm-
Wollt-sen

 

  
 

Buchabschlüsse!
Rat und llllfe In allen

Vertretung vor den Steuerbehörden
Anfertigung von Steuererklärungen

AlfredSchlesinger
Steuer-- und BudIsadIueI-stündlger

Mlsll 5. HÖIZOIISII‘. c / III. 17413
Vorberatung kostenlosl -

 

 

aIasscIIIeIIereI. sanIIIIIaswerIIo
san-gelet-m-III

maII All-old BI‘ESIIII 11
»sama«-sann 93 / gamma. _
Warum III Mumm. mml. samst- ;
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Illtl Isolie- list-nistet lich-fällst ARE-»Um
Salz Wache Kantate], unter la 2.0:. 2‚45
lachend. lahm Wache Kamille]. bestens zum

uuuuuuuuuuuuuuuund lllelieu als‚50
Wache Blnclm le nach Starke IIIId Anfall Im. 1.45 bis lp05

Versand Nadmahme, über RM. 20,— portofrei
Res Nichlaefallen UmIaIIsdI. oder Geld zurückk-

 

Spelmlationsgeschäfte in Effekten laufen,

eigenen noch fremde Wechsel im Umlauf,
großen Bürgfchaften übernommen,
großen Kredite an Einzeer gegeben.

6 ooo ooo Reichs-nach

  
 

Erfindeel MAY-Z
‚Medium—5“

Anlklärende Broschüre über das gesamte Patentweien Im Jn- und
Auslande mit 500 (Erfinbev‘ßroblemen gegen 30‘125‘BLg Riiil.chporto

Pslsslslllgslllsllksllskll FI'IIZ dumm. Breslau 2. klskslksss II

Möbel für Sie
oon den

IBI'BIIIIIIIIIII III'IISIHIIIII‘ llscllllllllllllsllllll
llllllll IiI‘flIIIIlIIISII'. IHZ

geben Ihnen jede Gewähr, daß Sie so kaufen,
wie es nicht besser möglich ist, u. Zu Preisen,
die niedriger liegen, als wie sie Ihnen sonst
genannt werden können. Damm kauft der
Handwerkeru. Gewerbetreibende bei den
Verelnlgr. Breslauer Tischler-meinden:

ZahlungserIeldIIerung bei Karls-preisen- Garantie für iedes StudI
ransport in Sdilesien durch eigenes Auto

 

 

   

-., AAA -.--,-.,—.--—⸗.

»J:7Z.·:s«e-’.«o e-.o«e-.o"e-.o«e-.o"e-m.o“oQ‘o‘(‚Q4MLQ;(‚Q4erer”“qu 'e'Q

Sicherheit ist in der .heufigen Zeit
Wichtiger als hohe Zinsen!

Wie bieten Ihnen Sicherheit

und aujzerdem gute Zinsen für Ihre Spareinlagen.

  

   

  
  

Gewänder 1896.

IIIIIEII- nänmaarmnen
th- ebrsndi, Heimarbeit, Schneider, ’zdmh
andrer, erriet- und alle anderen Eise edIe
Reparaturen und Ersatzteile für alle Fabriken

nansIeIII mm...t‘3':::;'fna.2m"::; «

Josolareuncnj
mcganlmmelstar. Breslau I. Hol-Ionen. M

65 Weitgehendste ZathneserIeidilerun

 

 

Gute Möbel
nur vom Fachmann!

Sirt-ea. 50 Zimmer am Lager
Günltige Bablnngsbebingungen

IIIIIIIIS IIaSIIE. Tischlermeisler
Üabrih: Einkauf:

Adalbektstraße 39 Salzstraße 4:4. l. Gig.

köomkscheBeltfedecouöcklsm

 

 

HD b graue 2m.-.‚180
be eregeschliss.Mk.1 .75,2:
chllnene weiße amnige

27554.»Hei fl.Herr-
. hoffeerern SRI. 5.-5.50
v 6.25 led.Rupfiedem
. .Ingefdfibaxbmigmzes

mei Mk. 4.-, allerieinste
« M 525. Zolljrei gegen

Rechn. v. ö de. aufwärts franto Richtp
umgetauscht od. Geld Zurück. Muster umsonst

[MagSteine-, mai-an 404 warmes-.

 

  
 

Alle Drucksachen
für Handwerk, Handel
und Gewerbe liefert KarlVater BRESLAU a

Siebenhnfenerstr. 11/15


